








Du kannst nicht treu sein, Rita General Galland: Verdun der Luft 


Dieter Borsche, “Königliche Hoheit“ Garmencita Franco: Mein 1. Kind 





Im Morgendämmern des 22. Juni 1941 brach mit einem 
gewaltigen Feuerschlag auf 3500 Kilometer Frontlänge die 
Offensive gegen die. Sowjetunion los. Bereits Monate vor- 
her war ein Geschwader nach dem anderen aus der Lufi- 
front im Westen in die östlichen Bereitstellungsräume ver- 
legt. worden. Obwohl die Abschußziffern der deutschen 
Jäger bald astronomische Ziffern erreichten, wurde der 
Rußlandfeldzug für die Luftwaffe zu einer ungeheuren 
Abnutzungsschlacht, zu einem Verdun der Luft. General- 
oberst Ernst Udet, der die Verantwortung für die Luft- 
rüstung trug, ahnte das kommende Verhängnis voraus. 
Sein überraschender Freitod, der in offizieller Lesart als 
„Unglücksfall” hingestellt wurde, erschütterte damals Mil- 
lionen. Aber noch bevor der Aufmarsch im Osten beendet 
war, wurde der Luftkampf an der Kanalküste immer här- 
ter. In der letzten Folge berichtete Galland, wie er dort 
nach harten Kämpfen seinen 68. und 69. Abschuß erzielte. 
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och jetzt „riechen mir die Spitfires an der Hose“. Leucht- 

spur zischt verdammt nahe an meiner Kabine vorüber. 

Ich versuche, aus den Feuergarben herauszukurven. 
Schneller Abschwung! — Ich bin. die Verfolger los! Die 
schützende Dunstschicht nimmt mich auf. Aber ich habe 
allerlei abbekommen. Der rechte Kühler ist zerschossen. 
Eine lange weiße Fahne zieht hinter mir her. Wenig später 
hat sich der Motor festgelaufen. — Notlanden! Unter mir 
liegt zum Glück der Flughafen Calais-Marck. Es wird eine 
harmlose Bauchlandung. Eine halbe Stunde später holt 
mich eine Me 108 zum Geschwader zurück. 

Nach dem Mittagessen geht der Tanz weiter. Um 16 Uhr 
erneut Gefechtsalarm. Starke britische Jagdverbände im 
Anflug über den Kanal. Wieder sind alle einsatzklaren 
Maschinen am Feind. Mein treuer Rottenflieger Hegen- 
auer, der schon im vergangenen Jahr fast jeden England- 
Einsatz mit mir flog, ist fast gleichzeitig mit mir abge- 
schossen worden. Ich starte also allein. Südostwärts sehe 

Fortsetzung auf Seite IB 





MOLDERS’ TAGEBUCH: Die Abschußbalken am Leitwerk 
der in vielen Luitkämpien erprobten Messerschmitt-Maschine 
berichten von den Siegen dieses bedeutenden Jagdiliegers. Als 
jüngster Oberst und danach General der Wehrmacht wurde er 
Inspekteur der Jagdfliegerei. Sein Nachiolger wurde Galland. 


IMMER HÄRTER WURDE DER KAMPF an der Luftiront im 
Westen, während die Hauptmacht der deutschen Luitwafie nach 
Rußland geworfen wurde. Hier versucht eine Spitfiire eine 
He 111 anzugreifen. Gut gezielte Feuerstöße werden dem. Bri- 
ten entgegengejagt. Eine dicke Rauchfahne zeigt: abgeschossen. 
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START RICHTUNG OSTEN: Die Bomberbesat- 
zung stürzt an die He 111, um tief im Innern Ruß- 
lands ihren Kampiauftrag zu erfüllen. Die Rote 
Luftwaffe war der deutschen weder personell noch 
technisch gewachsen. Sie hat inzwischen aufgeholt. 
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bALLAND: 





DREI RITTERKREUZTRÄAGER: Ucdet, Galland 
und Mölders (von links nach rechts). Nur einer 
von diesen berühmten Fliegern sollte das Kriegs- 
ende überleben. Mölders verunglückte, und Udet 
wählte den Freitod. Fotos: Ullstein, privat 
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WIE DIE KONIGIN ist Prin- 


zessin Alexandra eine begei- 


sterte Reiterin. Ebenso gern 
spielt sie auch Tennis mit den 
Schulfreunden, interessiert sich 
aber keinesfalls für Flirts. 
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DIE HERZOGIN VON KENT 
mit ihren Kindern: Prinzessin 
Alexandra, Prinz Michael und 
der junge Herzog von Kent. 
Alexandra ist das begabteste 
der Kinder. Fotos: Baron, Lutetia 
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ENGLANDS ERKLÄRTER LIEBLING dürite sehr bald die bis- 
her so gut wie unbekannte Prinzessin Alexandra werden. An der 
Seite ihrer Mutter, der schönen Herzogin von Kent, wird ihr eine 
führende Rolle in der Londoner Society vorausgesagt. Prinzessin 
Margaret (rechts) soll schon daran denken, bald zu heiraten, und sich 


aus Englands Society-Jugend zurückzuziehen, ehe Alexandra erscheint. 


Jimmelblaue 


Augen 


Fast über Nacht ist ein neuer Stern am 
Himmel der Londoner Gesellschaft auf- 
getaucht: Prinzessin Alexandra, Tochter 
der Herzogin von Kent. Gestern noch ein 
Schulmädchen, ist sie heute bereits eine 
junge Dame, auf die ganz England blickt. 
Es scheint sogar, als ob sie in Kürze so- 
gar Prinzessin Margaret an Popularität 
übertreffen wird, die bisher Englands 
Liebling Nummer Eins gewesen ist. 


Tag!“ bemerkte Prinzgemahl Philip 

kürzlich im Tone höchster Anerken- 
nung. Gleich ihm blickt heute schon ganz 
England auf „unser unbekanntes Prin- 
zeßchen“, das bisher kaum jemand in 
der Offentlichkeit gesehen hat und das 
fast über Nacht von sich reden machte. 
Es heißt sogar, daß Prinzessin Margaret 
mit einiger Sorge der kommenden Win- 
tersaison entgegensieht: Ihre Kusine, 


Ai: entwickelt sich von Tag zu 


die liebenswürdige blonde Prinzessin 
Alexandra von Kent, könnte mit ihren 
himmelblauen Augen durchaus Marga- 
rets Stellung als Englands Liebling Nr. 1 

Fortsetzung auf Seite 30 











DIE DESPOTISCHSTE TOCHTER der Familie des Ko- 
mikers Fernandel ist Jeanine. Jeanine bestimmt, welche 
Filmrollen Vater spielt, und wann er Autogramme gibt. 
Daß Fernandel zur Uraufführung seines neuesten Films 
„Der Bäcker von Valorgue*“ in den Stuttgarter Planie-Licht- 
spielen sich persönlich vorstellte, war ebenfalls ihr Werk 





DIE GROSSTE TIEFE, die je 
ein Mensch erreichte, sahen der 
belgische Forscher Piccard und 
sein Sohn. Mit 3150 Metern, die 
sie in der Tauchkugel ihres For- 
schungsbootes bis auf den Boder 
des Thyrrenischen Meeres bei 
Ponza sanken, brachen sie den 
absoluten Tiefenrekord. Unser 
Bild: Piccard beim Ausbooten 
nach geglücktem Tauchversuch auf 
der Reede von Castellamare 

di Stabia im Golf von Neapel. 


ga KURZESTE VERBINDUNG 
zwischen Bonn und Brüssel stellte 
jelzt die SABENA her: mit Hub 
schraubern kann man in zwei 
Stunden von Stadtmitte zu Stadt- 
mitte hüpfen. Die Sikorsky-Ma- 
schinen mit 7 Passagieren machen 
kurze Stops in Köln, Maastricht! 
und Lüttich. Damit ist der erste 
tägliche und regelmäßige Hub- 
schrauber-Ferndienst in Deulsch- 
land‘der Öffentlichkeit übergeben. 
Und außerdem erhielt die Bun- 
deshauptstadt erstmals direkten 
Anschluß an den Luitverkehr 


DER UBERRASCHENDSTE WECHSEL 
der Gesinnung fand in den Austauschzelten 
der Gefangenenkommission in Panmunjon 
statt. Rot-Chinesen, die anfangs nicht mehr 
repatriiert werden wollten, klagten die UN 
plötzlich an, die sie angeblich gezwungen hat, 
sich US-Flaggen auf die Brust zu tälowieren 












4DEN RASCHESTEN ENTSCHLUSS ihres Lebens DER NEUESTE RENNWAGEN der Mercedes- 

faßte die Hollywood-Schauspielerin June Haver. Vor Werke, der Mercedes 390 BL, wurde jetzt in Monza 
drei Monaten hatte sie allen weltlichen Dingen, ein- (Italien) erstmals Probe geiahren. Renniahrer-Ass 
schließlich einer Monatsgage von 3000 Dollar, entsagt Karl Kling (rechts) steuerte den nach den neuen 
und war in ein Kloster eingetreten. Jetzt ist sie wie internationalen Formeln konstruierten Wagen, der gute 
der zu Hause. „Es war zu anstrengend”, sagte sie Ergebnisse erzielte. Fotos: AP, dpa, Prinz, Zwietasch. 
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Die Berliner trugen Ernst Reuter zu Grabe 


In Millionen Herzen 


E: Reuter war unsere Hoffnung auf baldige Befreiung von der 





j il ü = 2; Er Sklaverei und für uns der künftige Kanzler des 
I mi ua 187 - | 3 5 geeinten Vaterlandes”, schrieb der Bürgermeister eines Ortes in der 
Bi IN HIIIE | H Sowjetzone in das Kondolenzbuch, das im Schöneberger Rathaus auf- 


lag. Dieser letzte Gruß aus der Östzone zeigt eindrucksvoll, wieviel 
Berlins Regierender Bürgermeister für die Menschen Mitteldeutschlands 
bedeutete. Ernst Reuter war Europas wichtigster Kopf in der Auseinan- 
dersetzung zwischen Ost und West. Er war Repräsentant des Freiheits- 
willens aller Deutschen, er glaubte an Deutschlands Einheit, er kämpfte 
für sie. Auf sein Urteil konnten sich die Berliner verlassen, wie er sich 
auf seine Berliner. Er kannte den Kommunismus. Er hatte die praktischen 
Erfahrungen, die notwendig sind, nicht nur ein Bücherwissen, das heute 
sogar oft den Exponenten im Kampf gegen den Bolschewismus fehlt. 
Berlins Regierender Bürgermeister hat Geschichte gemacht. Er errichtete 
das einzige Bollwerk der freien Welt hinter dem Eisernen Vorhang: 
Berlin. Bürgermeister Ernst Reuter wird in Millionen Herzen weiterleben. 








Berlin trauert um Professor Reuter. Tausende 
von Kerzen flammiten auf, als sich die Nach- 
richt vom Tode des populärsten Berliner Bür- 
. germeisters in der Stadt verbreitete. In Schau- 
fenstern erschien sein Bild. Hunderttausende 
kamen, um dem Repräsentanten Berlins bei den 
Trauerfeierlichkeiten die letzte Ehre zu erweisen. 


Bundespräsident Theodor Heuss ehrte mit be- 
wegten Worten das Andenken des großen 
Deutschen. Ernst Reuters Sarg ruhte in einem 
Blumenmeer vor dem Schöneberger Rathaus am 
Rudolph-Wilde-Platz. Fotos: Deutsche Jllustrierte 





Niemand schämte sich seiner Tränen. Tage- 
lang brannten Kerzen hinter den Fenstern: 
der Ausdruck der tiefen Trauer Berlins. 














wird er weiterleben 








| 
Ehrenkompanien der dreiBesatzungsmächte Vizekanzler Blücher, Erich Ollenhauer, Ja-» 
- © und der Bereitschaftspolizei salutierten, als kob Kaiser und die Ministerpräsidenten 
der Sarg von der Lafette gehoben wurde. Kopf und Arnold kamen nach Berlin. 





Der große und der kleine Prinz 


' Dieter u. Kai Borsche ziehen Königsuniformen an 


ochbetrieb in Göttingens Filmateliers. Regisseur Harald Braun, der Dieter Borsche 
H für seinen ersten Erfolgsfilm „Nachtwache“ entdeckte, dreht einen Film nach Thomas 

Manns Roman „Königliche Hoheit“: Dieter Borsche wird der Prinz, Ruth Leuwerick 
eine Millionärstochter aus Amerika sein. In diesem Film soll ein neues Sternchen auf- 
gehen: der 15jährige Kai Borsche, ältester Sohn des berühmten Vaters. Er hat die gleiche 
Rolle übernommen wie der große Dieter, Kai spielt den Prinzen in seiner Jugendzeit, 
Dieter den inzwischen erwachsenen Landesherrn. Kai macht die Filmarbeit großen Spaß. 
Dieter Borsche verfolgt die ersten Schritte seines Sohnes im Filmatelier mit besonderem 
Vergnügen: Kai hat seinem Vater gedroht, ihn „an die Wand“ zu spielen. Sein Ehrgeiz 
wird verständlich, wenn man weiß, daß es sein größter Wunsch ist, ein Motorrad zu 
besitzen. Je besser er seine Sache jetzt macht, so kombiniert Borsche jun., desto größe: 
werden die Chancen, Motorradhalter zu werden. Bis jetzt blieb sein Vater hart. Motor- 
rad? Kommt gar nicht in Frage! Auch Kais neueste Idee, steppen zu lernen, hat bei Die- 
ter Borsche keine Gegenliebe gefunden: Das alles lenkt nur von der Schule ab. 
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KAMERAMANN, Schauspieler, Graphiker 
— ich weiß nicht, was ich werden will!“ 
lacht Borsches Altester. „Jedes Jahr habe 
ich neue Pläne. Am liebsten fotografiere ich: 
bei meinem Taschengeld ein teurer Spaß!” 


IN PAPAS FUSSTAPFEN trat Kai Borsche 
in Harald Brauns neuem Film nach Thomas 
Mann. Er spielt den jungen Prinzen und 
wird von seinem Vater in der Rolle abge- 
löst. Hauptdarstellerin neben den beiden 
Borsches: Ruth Leuwerick. Fotos: Enzwieser 


ar a ri WERTHER ATEIE ; 


KONIGLICHE HOHEIT wirdDieterBorsche HUT AB, HELM AUF. Borsche jun 
in seinem neuesten Film nach Thomas untersucht den alten Faradehelm, den 
Manns Roman sein. Borsches Münchener sein Vater bei den Dreharbeiten in 
Schneider steckt gerade die Gala-Uniform Göttingen ein paar Wochen lang Ira- 
seines prominenten Kunden ab. Zum ersten- gen muß. Kai geht noch zur Schule. 
mal wird auch der I5jährige Kai Borsche Er wurde für seine erste kleine Film 
in einem Film seines Vaters mitspielen. rolle vom Schulunterricht beurlaubt. 
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NUR NICHT LANGWEILIG sein, ist 
Zsa Zsa Gabers Devise. „Die meisten 
Männer wünschen sich temperament 
volle Frauen ohne Launen!“ Ihre 
eigene Ehe mit George Sanders giny 
trotz dieser Weisheit in die Brüche: 
Zsa Zsa lief George davon. Ihre neue 
Liebe heißt Porfirio Rubirosa. Ihr Part- 
ner Daniel Gelin spielt Beobachter 





/!sa /sa, zieh die Bremse an 


Amerikas Frauenvereine laufen gegen die blonde Gabor Sturm 


ie großen amerikanischen Frauenver- | "U MARARRKIL i " EEE I Rip 
eine haben jetzt die Nase voll. Lange IN 5 WIN HIT“ TE 
3 oe nacr: = wol j 
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genug auch hat die Hollywood-Schau- 


spielerin ungarischer Herkunft, Zsa Zsa Ga- — 
bor, die Nerven der puritanischen Damen- En \ 
welt strapaziert — beispielsweise mit Bon- = 


mots wie „Die Ehe ist der größte Feind der 
Liebe“. In Verfolg dieser Theorie lief Zsa 
Zsa kürzlich ihrem Mann George Sanders 
davon, weil dieser auf Schritt und Tritt ein- 
schlief. Daß sie aber seit dieser Zeit mit 
Porfirio Rubirosa, dem Gesandten der Re- 
publik St. Domingo und geschiedenen Mann 
von Danielle Darrieux zusammenlebt, machte 

e für die amerikanischen Frauenvereine das 
ER SCHLÄFT dauernd ein!“ klagte Zsa Zsa Maß voll. Jetzt haben sie alle ihre Mitglie- 
und machte sich über die Schwäche ihres über-- der zum Boykott von Gabor-Filmen aufge- 
arbeiteten Mannes lustig. Ihr neuer Schwarm rufen. Die Frage ist nun, ob Zsa Zsa es wagt, 
hat einen anderen Fehler: „zu eifersüchtig.“ so massiven Drohungen die Stirne zu bieten. 






VIEL ZEIT FÜR LIEBE hai sie im- 
mer. Porfirio Rubirosa, Gesandter der 
Republik St. Domingo, weicht nicht 
von ihrer Seite, falls er nicht gerade 
versunkenen Goldschätzen nachjag!. 
Ein kostspieliges Steckenpferd. Er kann 
es sich leisten, denn er ist bereits 
Millionär. Nebenbei dreht Zsa Filme, 
mit Frankreichs Star Gelin (links). 


a BIN ZU BERÜHMT beklagt sich 
Zsa Zsa. „Ich habe kein Privatleben 
mehr, ich werde verfolgt von Produ- 
zenien, Verehrern und Reportern. 
Meine Tochter hat nichts mehr von 
1 mir. Ich sehe sie nur noch beim Essen 
I und selbst dazu habe ich kaum Zeit!“ 


WIE EINE WILDE führt sich Zsa Zsa 
Gabor in Europa auf!“ empören sich 
Amerikas Frauenvereine, bei denen die 
Ungarin unten durch ist, seit sie auch 
ihren dritten Mann verließ. Zsa-Zsa 
slört das nicht. Sie sitzt in Deauville 
und gibt Autogramme. Fotos: Wehr 
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Unsere Reporter jagen Fernando Novarro, Gangster und Milliardär 


Al Gapone war sein 


it sicherem, federndem Schritt tritt ein ge- 
beugter Mann aus der Tür des Hotels zur Post 

in Montargis, knappe 100 Kilometer südlich 

von Paris. Mit feindseligem Blick und blitzartiger 
Kopfwendung erfaßt er das wenige Geschehen auf 
dem einzigen Platz des in herbstlicher Mittagssonne 
schlafenden Provinzstädtchens. Und dann, behende 
wie eine Raubkatze, eilt er geduckt und mit schwin- 
genden Armen die Hauptstraße entlang, zum Polizei- 
kommissariat. Denn hier muß sich Fernando Novarro 
alias Sicowski alias Ciwolski alias Romanoff gemäß 
den strikten Befehlen der internationalen Polizei täg- 
lich dreimal sehen lassen und seine Unterschrift 
geben — sonst würde der Mann, dessen Vermögen 
für ihn selbst unübersehbar geworden ist, innerhalb 
von Stunden aus dem Provinznest, innerhalb von 
Tagen aus Frankreich ausgewiesen werden. Warum, 
wissen die biederen Bürger von Montargis genau so 
wenig wie die Polizisten, die in der verräucherten 
Wachstube Dienst tun. Befehl ist Befehl. Doch auch 
die INTERPOL weiß nicht viel von diesem Mann, der 
angibt, „ungefähr 62 Jahre alt“ zu sein. Und was sie 
mutmaßt, kann sie nicht beweisen. Zu den Mut- 
Fortsetzung auf Seite 29 
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KATZENGLEICH TIGERT DER GANGSTER Novarro 
durch die verschlafene Hauptstraße von Montargis zum Po- 
lizeikommissariat, wo er sich täglich dreimal melden muß. 
Sein Anzug, ausladend in den Schultern und hüftbetont, 
ist von der klassischen Verbrechereleganz Chikagos — ein 
letztes Zeichen versunkener Tage des Alkoholschmuggels in 
den Staaten. Rechts der mysteriöse Novarro mit einem 
seiner wenigen verbliebenen „Partner*, die gelegentlich 
von Paris in das Provinznest herüberfahren. Novarro hat 
unsere Kamera entdeckt und verzerrt böse sein Gesicht 


n 





A 


4 WIE IN CHIKAGO in den Tagen der Gangsterbanden: 

Novarro, der Mann ohne Geburtsort und mit einem Dult- 
zend Namen, geht auf einen unserer Bildreporter los. Der 
Gentleman-Verbrecher und Multimillionär greiit zur ge- 
wohnten Taktik. Er verfehlt den Fotografen nur um wenige 
Zentimeter. Vor Erstaunen starr sehen die beiden Servier- 
mädchen des Restaurants de la Poste auf das Geschehen 
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AUF DER FLUCHT ‚geschossen‘: mit langen Schritten 
eilt Novarro auf den Eingang seines Hotels zu, nachdem 
er einsehen mußte, daß er gegen die Fotografen nichts 
ausrichten kann. Reportage: Lutetia , Reporters Associes 


N ran 
BETTEN. ST vw 





WIE EIN GEFANGENES RAUBTIER irrt Novarro beim 
zweilen Ausgang durch die Straßen von Montargis. Ziellos 
sieht er in die Auslage des Juweliers, um gleich darauf mit 
raschen Schritten zum Polizei-Kommissariat weiterzulaufen. 


er- 
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ZU EINEM RASENDEN GEWORDEN AUSSER SICH VOR RAGE iäuft sy 


greift Novarro ein zweites Mal an. Mit varro zu einem Elektromonteur auf der 


einer für seine angeblichen 62 Jahre un- Straße, reißt einen Hammer an sich und 
glaublichen Behendigkeit schnellt der ein- geht zum letztenmal auf den Fotografen 
stige Pokerbruder Al Capones vor, reißt los. Sein Zorn ist zum Siedepunkt ge- 
aber sofort seine Linke hoch, als der Fo- bracht worden. Aber auch hier geht er 
tograf seine Kamera in Position bringt. sofort in die Defensive, als unser Re- 
Novarros Gesicht ist zu einer Fraize der poriter seine Kamera wie zum Schlage 
kochenden, hemmungslosen Wut geworden. hochhebt. Mut ist nicht Novarros Stärke. 
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uf den Spuren des. berühmtesten Paares 
der Welt habe ich den kürzesten Liebes- 


roman erlebt. Schönheit, Vermögen, der 
Zauber von Hollywood, die Geheimnisse des 
Landes von Tausendundeiner Nacht, all das 
ist in dieser großen Geschichte vereinigt, deren 
Hintergrund die Cöte d’Azur mit ihren strah- 
lenden Lichtern und ihrem blauen Himmel 
bildet. 

Ich habe Rita Hayworth in Europa an Land 
gehen sehen und war bei ihrem ersten Treffen 
mit Ali Khan anwesend. Im Laufe der Ereig- 
nisse habe ich diese „Liebe des Jahrhunderts“ 
entstehen und wachsen sehen bis zu der Apo- 
theose einer fantastischen Hochzeit. Ich habe 
dem Verfall dieses Glückes beigewohnt, der 
heimlichen Flucht Ritas, dem Schmerz Ali 
Khans, den verzweifelten Versuchen Aga 
Khans, diesen Roman wieder zu knüpfen. Ali 
kam aber allein zurück, um sich in seinem 
Palast einzuschließen, während Rita wieder 
nach Hoilywood und zu ihrem künstlichen Lu- 
xus zurückkehrte, Rita schien für die Filmstadt 
ein unersetzlicher Verlust gewesen zu sein. 
Mit dem Augenblick aber, da sie das Herz des 
Prinzen gewann, hatte die unstete Künstlerin 
ihren Ruhm verloren. 

Der „RomandesJahrhunderts“ hat nur etwas 
mehr als 2 Jahre gedauert. Der orientalische 
Prinz und der amerikanische Star haben auf 
der europäischen Erde nicht lange eine gute 
Ehe führen können. 

Der Roman beginnt mit einer „Faute d’Eti- 
quette.” Die ganze Welt kannte den Namen 
Rita Hayworth’s, des schönsten Mädchens der 
Welt. Ihr Aufstieg ging noch blitzartiger als 
der der Garbo. Sie hatte alle Stars ausgesto- 
chen. Die amerikanische Armee hatte sie un- 
sterblich gemacht, indem sie ihre erste Atom- 
bombe „Gilda“ nannte, die an eine der erfolg- 
reichsten Hauptrollen Ritas erinnern sollte. 
In allen Ländern, in allen Gesellschaftsklassen 
rief der Name Rita Hayworth ein bestimmtes 
suggestives Bild hervor. 

Der Star Nr, 1 des internationalen Films, 
dessen Name in Scheinwerferlicht getaucht 
war, beschloß, seine Sommerferien in Europa 
zu verbringen. Das heiße spanische Blut, das 
in ihren Adern fließt, machte ihr diese Reise 
von vornherein angenehm. Aber Rita, die ganz 
und gar Amerikanerin geworden war, suchte 
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vor allem die klassische Weihe des alten Kon- 
tinents. Paris empfing sie mit einer Begeiste- 
rung ohnegleichen. Ihr Ruhm war vollkommen. 
Rita war berauscht, zweifelte jedoch nicht 
daran, daß sie ihr Bestes auf diesem Boden 
zurücklassen würde, Sie ließ tatsächlich ihre 
Karriere, ihren Glanz und ihre Schönheit zu- 
rück. Das eifersüchtige Amerika grollt ihr, 
weil sie es verlassen hat. Später wird es 
Europa sein, das ihr nicht verzeiht, weil sie 
einen schönen Traum.zerbrach. Auf diese Weise 
kompromittierte die atomische Künstlerin die 
grenzenlose Bewunderung, die ihr überail auf 
dem Kontinent zuteil wurde. 

Aber die beiden Jahre des Glücks, die sie 
von 1943 bis 1950 lebte, sind ein ganzes Leben 
wert. 

Nach Paris wurde Rita an der Cöte d’Azur 
wie eine Königin empfangen. Die reichen Aus- 
länder stritten sich um die Ehre, sie bei sich 
zu Tisch zu sehen. Eines Abends leuchteten die 
weißen Fassaden der Palm-Beahh in Cannes 
auf dem blauschwarzen Grund des Meeres 
und des Himmels. Rita begab sich zu einem 
großen Empfang, der von der berühmten Ko- 
lumnistin Elsa Maxwell gegeben wurde. Eine 
große Tafel war dem Meer gegenüber gedeckt 
werden. Elsa Maxwell, die genau die Schwä- 
chen des Prinzen für schöne Frauen kannte, 
wollte ihrer Party noch mehr Glanz verleihen, 
indem sie die hübscheste aller Frauen und den 
Nachkommen Mohammeds nebeneinander 
setzte, Der erwartete Effekt traf ein. Die Eti- 
ketie hätte verlangt, daß eine Französin zur 
Rechten des Prinzen Platz genommen hätte. 
Man ging aber darüber hinweg. Die Romanze 
nahm an diesem Abend ihren Anfang. Ali 
glänzte durch seinen Schwung und seine Fröh- 
lichkeit, Rita durch ihre Schönheit. Ehe noch 
die Lampions an der Palm-Beach erloschen, 
war ein Paar wie verzaubert verschwunden. 
Ali hatte „Gilda“ einen Liebesspaziergang vor- 
geschlagen. Er hatte sie mitgenommen, um ihı 
die Sterne in einem kleinen Observatorium, 
das über Cannes liegt, zu zeigen. Der Prinz, 
der seinen Wagen selbst fuhr, hatte ein großes 
Verlangen, mit ihr allein zu sein. Sie erschien 
ihm in der Einsamkeit noch schöner als sonst, 
und er betrachtete sie ganz als sein Eigentum. 
Das erste Liebesduo spielte sich unter den 

Fortsetzung auf Seite 24 





ELSA MAXWELL, eine der berühmtesten Klatschjournalistinnen der Welt, 
deren Artikel in Amerika täglich von Millionen gelesen werden, machte Ali 


Khan mit 
Verbindung, 


Rita Hayworth 


von der die Welt 


DER LIEBESROMAN des Jahr- 
hunderts“ schien sich zwischen 
Amerikas damals beliebtestem 
Filmstar 


dem Prinzen 


spielen. 

nur zwei 
wenigen 
Rita in Las Vegas den ameri- 
kanischen Schlagersänger Dick 
Haymes. 
schweren 
Scheidung willigte, hat es bis 


heute nicht 


ihn 





seine 


Rita Hayworth und 
Ali Khan abzu- 
Die Romanze sollte 
Jahre dauern. Vor 
Wochen heiratete 


der nur 
die 


Ali Khan, 
Herzens in 


verwunden, dab 
Rita verlassen ha! 





bekannt 


sprach. 


Sie 


und knüpfte dje ersten Fäden dieser 


hatte keine glückliche Hand. 










































Meine Erinnerungen an Rita Hayworth 
und Ali Khan — Von Jean Paul Ollivier 


„Diesmal geht alles gut!” versprach Rita Hayworth den Reportern, die in Las 
Vegas ihrer 5. Hochzeit beiwohnten. Schlagersänger Dick Haymes soll Rita 
ein Leben lang glücklich machen. Seine Vorgänger erreichten dieses Ziel 
nicht. Unzählige Geschichten berichteten in den letzten zwanzig Jahren über 
Rita und ihre unglücklichen Ehen. Das letzte Kapitel fehlte bisher: die Liebes- 
romanze mit Ali Khan, über die nur Bruchstücke bekannt wurden. Unser Mit- 
arbeiter, Jean Ollivier, erzählt heute, warum aus dem „Liebesroman des 
Jahrhunderts”, der nur zwei Jahre dauern sollte, eine Kurzgeschichte ohne 
Happy-End wurde. Als Chefredakteur einer großen französischen Zeitung und 
häufiger Gast der Familie Khan ist er in der großen Gesellschaft der Cöte 
d’Azur eingeführt und mit den Geheimnissen der Riviera-Prominenz vertraut. 


GILDA schrieben amerikanische Sol- 
daten auf die Atombombe, die in 
Hiroshima explodierte und kriegs- 
entscheidend wurde. Zu Ehren Rit: 
Hayworth's, die mit diesem Film 
weltberühmi wurde. Fotos: dpa, Pandis 
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MEIN ERSTES ENKELKIND wird im Pardo-Palast 
geboren, hatte General Franco bestimmt. In dem 
Schloß der Könige erblickte Nenuqui, Carmencitas 
erstes Kind, das Licht der Welt. Bereits eine Woche 
später nahm der Patriarch von Westindien und Bischof 
von Madrid-Alcala (links) in der Kapelle des Palastes 
die Taufe vor. Nenuqui ist nur der Kosename des 
Mädchens. Ihr richtiger Name ist Maria del Carmen. 


Kaum jemand könnte das heutige Spa- 
nien besser repräsentieren als Carmen- 
cita, die Tochter General Francos, und 
ihr Gemahl, der Marques de Villaverde. 
Auf Einladung des Grafenpaares flogen 
zwei Redakteure der Deutschen Illu- 
strierten nach Madrid, um seine Lebens- 
geschichte zu hören. Zu den schönsten 
Erinnerungen des Marques gehört eine 
Jagdexpedition nach Portugiesisch-An- 
gola gemeinsam mit Francos Bruder. 


roßwildjagd in Afrika ist das fes- 

selndste Abenteuer unserer Tage“, 

sagte der Marques,. „Aus den Gefil- 
den der überfeinerten Zivilisation mit 
Warmwasserheizung, Klubsesseln und 
Kühlschränken in ein Zelt unter einem 
Mimosenbaum zu ziehen, sich den Braten 
für das Dinner selbst zu schießen und 
statt Tanzmusik aus New York nachts 
die Hyänen schreien zu hören — das 
ist eine Sache, die das Leben noch le- 
benswert scheinen läßt!“ 

Er zieht an seiner hellen Havanna, 
auf deren Bauchbinde in verschlungener 
Schrift „Marques de Villaverde“ steht. 
Wer ihn hier in der nach dem berühm- 
ten Räuber Candelas benannten „Kel- 
lerhöhle“ sitzen sieht, vermag sich 
kaum vorzustellen, daß dieser elegante 
und gepflegte Kavalier vor Jahresfrist 
durch Warzenschweinlöcher stolperte 
und Antilopen erlegte. Damals trug er 
keinen taubenblauen Zweireiher und 
keine mausgraue Krawatte. Das Hemd 
stand ihm am Hals offen. Die Beine 
steckten in Juchtenlederstiefeln. Wäh- 
rend er jetzt kunstvolle Rauchringe ge- 
gen die schwarze Kellerdecke stößt und 
sich ein neues Glas Sherry eingießt, 
schwingt in seiner Stimme die begei- 
sterte Erinnerung an jene September- 
tage in Angola... 


Zuviel Whisky, Nicolas! 


Christobal de Villaverde schlägt das 
Moskitonetz zurück, Das Zelttuch ist 
hochgezogen. Draußen dämmert der 
Morgen. Ein paar Minuten nur. Wenn 
sich das Dunkel über den Bambusstau- 
den am Hang lichtet, braucht es nur die 
Zeit weniger Atemzüge, bis es taghell 
ist. 

Mit den Fingerspitzen reibt sich der 
Marques die Schläfen, Zuviel Whisky!, 
stöhnt er und blickt mit gerunzelter 
Stirn hinüber zu seinem Freund und 
Schlafgenossen. Guter Nicolas, denkt 
er in einer Mischung aus Wohlwollen 
und Ingrimm, du mit deinen Geschich- 
ten! Hättest du gestern abend eher zu 
erzählen aufgehört, müßte ich jetzt 
nicht meinen Kater bändigen. 

Der Bruder des Generalissimus Fran- 
co liegt halb auf der Seite in seinem 
Feldbett. Er schnarcht leise. Das rechte 
Hosenbein des dunkelbraunen Pyjamas 
mit den weißen Biesen ist hochge- 
rutscht. 

Mit beiden Beinen zugleich springt 
der Marques aus dem Bett. Dehnt sich 
wohlig und läuft hinunter zum Wasser- 
loch. Er prustet und stöhnt, während eı 
sich aus dem Leineneimer das Wasser 
über den Oberkörper gießt. 

Wenn Carmencita mich so sähe, lacht 
er vor sich hin. Mich, der dem Mädchen 
schon einen Krach macht, wenn mor- 
gens das Badewasser nicht sorgfältig 
temperiert eingelassen ist! A propos 
Carmencita. Ich muß gleich nach dem 
Frühstück den Brief fertigschreiben, da- 
mit der Boy ihn heute mittag mitneh- 
men kann .,. 


Die stummen Henker 


Eine halbe Stunde später sitzen Don 
Nicolas Franco, der spanische Botschaf- 
ter in Portugal, und der Marques de 
Villaverde am Frühstücstisch. Es ist 
eine wackelige Angelegenheit, 

„Ich hab’ die ganze Nacht von den 
blöden Schakalen geträumt”, erzählt 
Nicolas. „Schreckliche Biester! Sind mir 
beinahe noch unangenehmer als die 
Geier... .“ 

Unwillkürlich blicken sie beide nach 
links. Da sitzen die häßlichen Vögel mit 
den giftigen Glotzaugen. Nicht gerade 
in Reichweite, aber doch so, daß man 
sie nicht übersehen kann. 

„Ekelhaftes Viehzeug!“, sagt der 
Maıques. „Sie kommen mir immer wie 
stumme Henker vor mit ihren widerlich 
nackten Köpfen. Wir müssen die Boys 
anweisen, den Abfall ein Stück weiter 
wegzutragen. Denn dieses Geiergesox 
wartet doch nur auf das Aas, Hast du 
sie mal beobachtet, Nicolas, wenn sie 
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Wir beide 
frieren 
nicht! 


„Axel trägt sein Winterfell und ich habe einen neuen Travelock 
an. Wenn es sehr kalt wird, knöpfe ich das warme Winterfutter 
ein. Darin bin ich geschützt gegen Kälte, Nässe und Wind. Vor 
allem ist er leicht und bequem und entspricht der heutigen 
Mode — — ist ja aus NINO-FLEX.” 


NINO-FLEX ist der bekannte Markenstoff, aus dem 300 Be. 
kleidungsfirmen Mäntel und Sportkleidung herstellen. 


Jeder Verkäufer in guten Bekleidungsgeschäften berät Sie gern 
bei der Wahl eines Mantels, der zu Ihrer persönlichen 
Note paßt. Zuverlässige Garantie für den STOFF ist stets 
das eingenähte Web-Etikett. 





Nur wenn die 
“3 “ Marke eingenäht, 
A ist's wirklich 


&E NINO-Qualität. 
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j {| richtig im Sucher hatte. 


| irgend etwas gemurmelt. 


i Nicht nach Manschetten- 


| daß die Schuhe nicht ge- 
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sich darauf stürzen? Nie in meinem 
Leben habe ich je so etwas von laut- 
loser Gier gesehen. Es jagt einem 


Schauer über den Rücken, wenn man 


daran denkt, daß man einmal hilflos im 
Busch liegen könnte und zusehen 


i müßte, wie diese Totenvögel über 


einem kreisen... 

„Hast recht, Christobal“, lacht der 
Franco-Bruder. „Lieber lass’ ich mich 
noch von einem waidwund geschossenen 


| Elefanten zerstampfen, Dann ist's we- 
k nigstens gleich vorbei! Stell’ dir vor, 


wir wären dem Burschen von vorgestern 
unter die Säulenbeine geraten. Viel 
Arbeit hätten die Boys mit der Bei- 
setzung dann nicht mehr gehabt!“ 

Sie denken beide an die zwei Tage 
zurückliegende Elefantenjagd. Der Atem 
stockte ihnen, als der Koloß durch das 


h Dickicht brach. Unwillkürlich wurden sie 
i an Hannibals Kriegselefanten erinnert. 
| Die Augen des Dickhäuters schienen 

tückisch zu blinzeln. Ahnte er, daß da 


zwei Männer im Busch hockten, die 
Büchsen im Anschlag, danach fiebernd, 
ihm das Lebenslicht auszublasen? Der 


| erste Schuß ging fehl. Nie werden sie 


den gellenden Wut- und Schmerzens- 
schrei vergessen, den das Tier ausstieß, 
als die Kugel in seinen mächtigen Kör- 


| per schlug. Wie irr rammte der Elefant 
? mit dem wuchtigen Schädel die in sei- 


ner Nähe stehenden Bäume. Die Beine 


stampften wieDampfhämmer den Busch- 
| boden. Dann brach er, nach Christobals 


Schuß, in die Knie und fiel langsam, 
auälend langsam wie im Zeitlupentem- 


| po, auf die Seite -.. 


So ein Rhinozeros! 


Im Schatten der Mimosenbäume 
schreibt der Marques an seine Frau. 


i Don Nicolas ist auf Jagd. Diesmal nicht 


mit der Büchse, sondern mit der Kamera. 

„Will doch mal sehen, ob ich heute 
nicht die Wasserböcke erwische“, hatte 
er im Weggehen erklärt. 
„Dreimal hab’ ich’s jetzt 
schon versucht und jedes- 
mal sind die Kerle abge- 
gangen, bevor ich sie 


Ich finde sie wahnsinnig 
komisch mit ihren weit 
aufgeklappten Ohren. Du 
nicht auch?“ 

Christobal hatte nur 


Er war in Gedanken schon 
ganz bei seinem Brief. 

Jetzt fängt er bereits 
die zweite Seite an. 

w . . so glücklich wie 
noch nie. Du kannst Dir 
gar nicht vorstellen, wie 
schön es hier ist. Einmal 
ganz frei sein von den 
alltäglichen Verpflichtun- 
gen und Gewohnheiten. 


knöpfen suchen und sich 
darüber ärgern müssen, 


putzt und die Bügelfal- 
ten schon wieder ausge- 
beult sind. i 

Unsere Jagdbeute ist 
beträchtlich. Auf meinem 
Konto steht bereits eine 
Löwin (das Fell bringe 
ich Dir mit, obwohl Du 
ja auf Bettvorleger dieser 
Art keinen Wert legst!), 
2 Elefanten, ein schwar- 
zer Buffalo und — lies 
und staune! — ein Rhino- 
zeros. Ein wahres Prachtexemplar! Ich 
will Dich nicht mit Einzelheiten langwei- 
len. Nur soviel: Als der Apparat sich aus 
dem Schlamm hochwuchtete, meinte ich, 
einem Panzer gegenüberzustehen. Und 
ähnlich waren auch meine Gefühle. Nichts 
von Jagdleidenschaft, wie Du vielleicht 
meinst. DasBlut klopfte plötzlich hart in 
meinen Schläfen und obwohl ich den Kra- 
gen offen trug, meinte ich, das Hemd 
würde mir am Halse zu eng. Na, ich 
hab’ dann doch drauf gehalten und 
trotz der Aufregung anscheinend recht 


; gut gezielt. Denn das Ungeheuer sackte 


zusammen wie vom Blitz getroffen. Ich 
wischte mir den Schweiß von der Stirn 
und griff nach der Whiskyflasche in der 
Gesäßtasche. Nie war ich von Nicolas 





stehender Redensart ‚Whisky hilft im- 
mer!‘ so überzeugt, als in jenem Au- 
genblik ... 

. über acht Tage geht die schöne Zeit 
nun zu Ende. Aber wenn ich ehrlich 
sein soll — ich freu’ mich doch schreck- 
lich, daß ich bald wieder bei Dir sein 
werde... .*, 

Der Marques faltet den Brief und 
steckt ihn in einen Luftpostumschlag. 
Er muß zugeben, daß es ihn jetzt doch 
nach Hause zieht. Vier Wochen ist er 
nun schon von Madrid weg. Und manch- 
mal macht er sich Gedanken über Car- 
mencita. Sie erwartet das zweite Kind. 
Im November soll es geboren werden. 
In sechs, sieben Wochen also. Es wird 
Zeit für den Vater, heimzukehren ... 


Wenn die Hyänen schreien... 


„Wenn ich schreiben könnte“, schließt 
der Marques seine Schilderung, „wenn 
ich auch nur ein bißchen schriftstelle- 
rische Veranlagung hätte, würde ich 
über meine Jagdwochen in Portugie- 
sisch-Angola ein Buch herausgeben. Von 
den flinken Antilopen würde ich er- 
zählen, die pfeilschnell dahinflitzen, 
von den Gnus, die friedlich unterm 
Sternenhimmel äsen, von den Urlauten 
der Raubtiere im Busch und natürlich 
— von den Hyänen .. .“ 

Carmencita preßt die Hände gegen 
die Ohren. 

„Hör’ auf, Christobal, hör’ auf!“, sagt 
sie beinahe zornig. „Sie müssen näm- 
lich wissen“, wendet sie sich an uns, 
„daß er mich damit schon gleich nach 
seiner Rückkehr bald wahnsinnig ge- 
macht hat. Ich freu’ mich ja, daß er 
nicht ganz in der Klinik untergeht. Und 
ich weiß auch, welche Entspannung die 
Jagd für ihn ist. Aber als er vor einem 
Jahr aus Angola zurückkam — ich war 
sicher damals überempfindlich, wie die 
meisten Frauen in den letzten Wocen 
vor der Geburt —, hab’ ich mich rich- 


IM STUDIERZIMMER würde man dem Marques de Villa: 
verde nicht so ohne weiteres ansehen, daß er als begeister- 
ter Jäger eine Jagdexpedition nach Afrika unternommen hat. 


tig erschrocken, als er plötzlich ver- 
suchte, mir das keckernde Lachen der 
Hyänen vorzumachen .. .“ 

De Villaverde hebt sein Glas und 
trinkt seiner Frau lächelnd zu. 

„Laß es gut sein, Liebling“, bittet er. 
„Ich schweig’ ja schon!“ Und zu uns 
hier: „Aber die breitschnauzigen Bie- 
ster, deren infernalisches Geschrei die 
Menschen zu verhöhnen scheint, haben 
mich tatsächlich so beeindruckt, daß 
sie heute noch manchmal durch meine 
Träume geistern. Na ja, das gehört 
eben zu Afrika wie die Stierkämpfe zu 
Spanien, 

Und nächstes Jahr nach dem großen 
Internationalen Tuberkulose-Kongreß“, 
er faßt nach Carmencitas Hand, wie um 


sich ihres Einverständnisses zu verge- 
wissern, „will’ich mit dem Bruder mei- 
nes Schwiegervaters wieder hin. Es gibt 
dort noch soviel zu erleben .. ." 

Die Marquesa hat ihre Heiterkeit zu- 
rückgewonnen. 

„Afrika scheint die Männer mehr zu 
locken als eine schöne Frau”, stichelt 
sie mit spitzbübischer Miene. „Ist’s 
nicht so, Christobal?“ 

„Mehr?“, lacht de Villaverde. „Das 
möchte ich nicht behaupten. Bestimmi 
aber nicht weniger!” 


Schwere Stunde im Pardo 


„Waren Sie eigentlich schon bei 
‚Horcher?‘, erkundigt sich die Mar- 
quesa, während wir aus der „Räuber- 
höhle“ die Treppen zum Tages-, richti- 
ger: zum Nachtlicht hinaufsteigen, „Das 
Restaurant müßten Sie doch noch aus 
der Vorkriegszeit in Berlin her ken- 
nen? Mein Mann und ich gehen zu- 
weilen dort essen.“ 

„Vor allem bei besonderen Gelegen- 
heiten“, ergänzt der Marques. „Weißt 
du noch, Carmencita? Als du nach der 
Geburt von Nenuqui das erste Mal wie- 
der ausgehen durftest ,. .“ 

Das war im Frühling 1951. 

„Mein erstes Enkelkind wird im 
Pardo geboren“, hatte Franco bestimmt. 
„Ich habe Dr. Orcoyen (Professor Dr. 
Garcia Orcoyen, einer der bedeutend- 
sten Gynäkologen an der Universität 
Madrid, d. Red.) gebeten, sich um Car- 
mencita zu kümmern. 

Den Villaverdes war das gar nicht 
so sehr recht gewesen. Carmencita 
hatte immer behauptet: 

„Ich bin doch kerngesund! Was 
brauche ich eine medizinische Kapazität 
für die Entbindung?" 

Aber der Wunsch des Papas und künf- 
tigen Großvaters wurde natürlich re- 
spektiert. Anfang Februar 1951 übersie- 
delte Carmencita aus der Avenida Ge- 
neral Mola in den Pardo-Palast, um 
dort ihre schwere Stunde zu erwarten. 
Die kleine Nenuqui jedoch nahm sich 
Zeit. Erst am 26. Februar konnte sich 
der spanische Staatschef mit glücklichem 
Lächeln über das winzige Mienschlein 
beugen, das da in seinem Körbchen die 
ersten Schreie ausstieß. 

Der Marques stand am Be‘t seiner 
Frau. Er war in seinem schwarzen 
Chrysler-Windsor-Cabriolet wie ein Ir- 
rer nach dem Pardo hinausgerast, als 
ihn in der Klinik der Anruf erreichte, 
daß es so weit sei. Nun hielt er Car- 
mencitas Hände und meinte, sie noch 
nie so schön gesehen zu haben. 


Taufe ohne Mutter 


Wieder einmal versammelten sich 
Anfang März 1951 in der alten Kapelle 
neben dem Pardo-Palast die spanische 
Regierung sowie Freunde und Ver- 
wandte der Francos. Das erste Enkel- 
kind des Staatschefs sollte getauft wer- 
den. Alles, was in Madrid Rang und 
Namen hat, war erschienen, Nur einer 
fehlte: die Mutter des Täuflings. 

Spanischer Sitte gemäß findet die 
Taufe sehr bald nach der Geburt statt. 
Meist so frühzeitig, daß die Mutter selbst 
noch bettlägerig ist. So war es auch in 
diesem Falle. 

Der Patriarch West-Indiens und Bi- 
schof von Madrid-Alcala, Dr. Leopoldo 
Eijo y Garay, zelebrierte die heilige 
Handlung. Der Caudillo und die Mutter 
des Marques, Gräfin Argillo, waren die 
Taufpaten. Endlos schien die Reihe der 
Namen, die das kleine Mädchen erhielt: 

Maria del Carmen (nach ihrer Mut- 
ter und ihrer Großmutter, der Gattin 
Francos), Esperanza (nach der Gräfin 
Argillo), Alejandra (nach der Heiligen 
ihres Geburtstages), de la Santisima 
Trinidad und de Todos los Santos 
(Dreieinigkeit und Allerheiligen). 

In den‘ Repräsentationsräumen des 
Palastes prangten die Frühlingsblumen, 
als sich nach der kirchlichen Feier die 
Gäste zu einer kleinen, festlichen Ge- 
sellschaft zusammenfanden. Das Stim- 
mengewirr verstummte ganz plötzlich. 
Ein zartes Klingen, wie von einem klei- 
nen Glöckchen, hing über der Tafel, 
Der Caudillo hatte an sein Glas ge- 
klopft. Jetzt erhob er sich. Der unter- 
setzte Mann mit den breiten Schultern 
schien Mühe zu haben, seine Rührung 
niederzukämpfen. 

„Meine lieben Gäste“, begann er 
stockend, „ich bin so glücklich ... 

Fortsetzung folgt 


WAS SAGEN SIE DAZU? 5000 Personen aus 


allen Kreisen der Bevölkerung wurden kürzlich gefragt: „Sind Sie bei 
Ihren Einkäufen mit der Verpackung einverstanden?” Die Mehrzahl 
aller Befragten äußerten daraufhin: „Verpackung — da könnte vieles 
anders, da könnte vieles besser sein.” Dies galt insbesondere für 
Lebensmittel, die immer noch unverpackt verkauft werden. Vor allem 
die Hausfrauen fanden das unhygienisch und verlangten als Kunden- 
dienst eine bessere Verpackung. 


Schätzen Sie einmal: wieviel Prozent der Befragten waren nicht mit 
der Verpackung ihrer Einkäufe einverstanden? Im Tippschein finden 
Sie jeweils 3 verschiedene Prozentzahlen. 

Welche Zahlen sind die richtigen? 














PAPIER SCHUTZT PAPIER NUTZT 


pı 153 





Bei mehreren richtigen Einsendungen entscheidet das 
Los. Die Preisverteilung erfolgt unter notarieller Auf- 
sicht unter Ausschluß des Rechtsweges. 


TEILNAHMEBERECHTIGT ist jeder Leser, mit Ausnahme 
der Mitarbeiter der Papierindustrie und ihrer Ange- 
hörigen. 


EINSENDESCHLUSS für den Tippschein ist der 14. Novem- 
ber 1953. Die Preisträger werden direkt verständigt. 
TIPP MIT: 

1. die Ihrer Meinung nach richtigen Prozent- 
zahlen in den 3 Spalten: Großstadt, Klein- 
stadt, Land durchkreuzen 

2. Genaue Anschrift in Blockbuchstaben ein- 
tragen 

3. Tippschein ausschneiden und auf Post- 
karte kleben 

4. Postkarte frankieren und absenden an: 
William Wilkens Werbung, Köln, 
Worringerstraße 23 


| TIPPSCHEIN 


Wieviel Prozent der Befragten waren nicht mit 


| der Verpackung ihrer Einkäufe einverstanden? 














| IN DER IN DER AUF DEM 
GROSSTADT KLEINSTADT LANDE 

| 50% 800% 650% 

| 76% 65% 52% 

| 62% 51%0 710% 

| NAME: ANSCHRIFT: 


DI 153 


Rx 1500 0 


von Körpergeruch durch regelmäßiges Waschen 





. 
mit 
DIESE NEUE SEIFE 
ist mild und duftet herrlich. Sie gibt 
Ihnen den ganzen Tag über das Bewußt- 


sein absoluter Sauberkeit und Frische. 







Wohltuende Frische in allen Situationen - auch für Sie! 


Nisma weiß sicher, ob er ganz frei ist 
von lästigem Körpergeruch. Wir selbst bemerken 
ihn meist nicht, die anderen aber sind peinlich 
berührt. Hier hilft Rexona. die Schönheitsseife 
mit dem speziellen Wirkstoff. Regelmäßiges 
Waschen mit dieser Seife befreit Sie nachhaltig 
von störendem Körpergeruch. Darüber hinaus 


ist Rexona eine wundervoll milde Hautpflege. 


Probieren Sie Rexona ohne Risiko 


Wir sınd dovon überzeugt, doß Rexono auch 
beı Ihnen Anklang findet. Im Ausnahmefoll 
erstatten wir (bei Einsendung des benutzten 


Seifenstuckes) Kaufpreis und Porto zurück 
Dieses Angebot ist befristet bis 10. 1. 1954 


Sunlicht Gesellschaft - Hamburg 











2 nn .. 
SCHONE BUSTE! 
> Wir verhelfen Ihnen durch unser einzig- 
artiges, auf wissenschaftlicher Grundiage 
unter ärztlicher Aufsicht hergestelltes 
Büstenprüparat 
GOLDENFORM 
zu einer vollendeten Büste 
Unentbehrlich für 
jede gepflegte Frau 

V zur Vollentwickl. A zur Festigung. M zur 
Minderung. Großpackung 8,50 DM und 
Porto gegen Nachn. Diskreter Versand. 









PL 


u ee 
Breeya Berat. geg. 40 Pf Porto. In Apoth. erhältl. 


Kosmelikhaus ]. Höll, München 15/DI, Mozartstrafje 1 


sondern 1. Rate 


Keine Anzahlung :+:r,;* 


——y monatliche Rotenhöhe 
Originolpreis - [Olympia-West 19,40 
















direkt ob Werk -|Torpedo 16,— 
Kein Risiko- }Gossen-Tippa 16.— 
„ Umtouschrecht.|Juwel ab 10,— 


Prospekte u. Beratg. gratis. usw. 
GUNTHER SCHMIDT KG. 
Berlin-Lichterfelde-West 72, 

Ringstraße 91 oder 


: e Göttingen 72, Bürgerstr.25 
Hauslieferbar N I Postkarte genügt. 
Statt Leihgebühr, Erwerb eigener Maschine. Nur West- 
Marken-Schreibmaschinen 


18 DEUTSCHE JLLUSTRIERTE 


Regelmäßiges Waschen mit Rexona 


@ hemmt hochgradig die Entwicklung von 
geruchbildenden Hautbakterien, 

® befreit nachhaltig von dem so lästigen 
Körpergeruch, 

@ schenkt auch Ihnen Frische, Schönheit 
und Selbstvertrauen. 


Denken Sie daran, wenn Sie das nächste 
Stück Seife kaufen: Rexona muß cs sein! 


Rexona 


SCHONHEITSSEIFE GEGEN KORPERGERUCH 





n 


nn ee men re Br nn m nen 
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GALLAND: 


Udet wählt 





Fortsetzung von Seite 2 


ich meine I. Gruppe, der ich mich an- 
schließen will. Seitlich davon und etwas 
tiefer fliegt ein Spitfire-Verband. Eine 
der letzten Maschinen greife ich sofort 
an. Leider nicht die letzte! Aber die 
von mir beschossene Spitfire brennt und 
stürzt ab. Abschuß Nr. 70. Eine hübsche 
runde Zahl, denke ich, und verfolge ihren 
Absturz, um den Aufschlag genau aus- 
machen zu können. Ich habe keinen Zeu- 
gen, ich bin allein. 

Verflucht, da kracht es ganz fürch- 
terlich in meinem Karton. Jetzt haben 
sie mich erwischt! — Das kommt da- 
von, wenn man auch nur ein paar Se- 
kunden lang nicht aufpaßt. Ein harter 
Schlag hat meinen Kopf und rechten 
Arm getroffen. Die Maschine ist übel 
zugerichtet. Die Tragflächen sind von 
Kanonentreffern zerfetzt. Ich sitze halb 
im Freien. Die rechte Rumpfseite haben 
mir die Granaten der Spitfire aufgeris- 
sen. Tank und Kühler laufen aus. In- 
stinktiv habe ich nach Norden wegge- 
kurvt. Ich stelle fast beruhigt fest, daß 
meine stark zerschossene Me mit aus- 
geschaltetem Motor noch ganz leidlich 
fliegt und steuerbar ist. Nochmal Dusel 
gehabt, denke ich, und will versuchen, 
im Gleitflug nach Hause zu kommen. 
— Ich bin 6000 m hoch. — 


Abgeschossen! 


Arm und Kopf bluten. Aber ich fühle 
keine Schmerzen. Keine Zeit dazu. Ed- 
lere Teile scheinen jedenfalls nicht ver- 
letzt. Aus meinen erleichterten Betrach- 
tungen reißt mich eine scharfe Detona- 
tion. Der Tank, der bisher still vor sich 
hin gekokelt hat, ist explodiert. Sofort 
steht das ganze Rumpfende in hellen 
Flammen. In die Kabine dringt bren- 
nendes Benzin. Es wird ungemütlich 
heiß. Ich gestehe, daß mir ein tödlicher 
Schreck in alles hierzu zur Verfügung 
Stehende fuhr. — Nur einen Gedanken: 
raus, raus, raus! Kabinen-Notabwurf! 
— Geht nicht. — Muß verklemmt sein. 
— Soll ich in der Kabine verbrennen?! 
— Ic reiße den Anschnallgurt auf. 
Versuche, das Kabinendach aufzuklap- 
pen. Der Fahrtwind drückt dagegen. 
Rings um mich helle Flammen. Du mußt 
es schaffen! Du darfst hier nicht ver- 
braten! — Grauenvolle Angst überfällt 
mich. Es sind die schrecklichsten Sekun- 
den meines Lebens. Mit einer letzten 
Anstrengung stemme ich mich gegen 
das Dach. Und da klappt es zurück und 
reißt im Fahrtwind ab. Hochgezogen 
habe ich schon. Der Stoß gegen den 
Steuerknüppel wirft mich nicht. wie ich 
erhofft, ganz heraus aus dem brennen- 
den Sarg, der eben noch meine geliebte 
und treue Me 109 war. Mein Sitzfall- 
schirm hat sich im festen Teil des Ka- 
binendaches verklemmt. Die ganze Ma- 
schine steht jetzt in Flammen und 
stürzt mit mir in die Tiefe. Ich reiße, 
mit einem Arm am Antennenmast, stoße 
mit den Füßen gegen alles Erreichbare. 
— Vergebens! Soll ich, schon halb be- 
freit, im letzten Augenblick doch noch 
verloren sein? Ich weiß nicht, wie ich 
dann doch losgekommen bin. Plötzlich 
falle ich, überschlage mich mehrmals in 
der Luft. Gott sei Dank! Fast hätte ich 
in der Aufregung statt des Aufreißgrif- 
das Schnelltrennschloß des Fall- 
schirmes betätigt. Im letzten Augen- 
blick bemerke ich, daß ich das Schloß 
schon entsichert habe. Und nochmals 
jagt mir ein Schreck heiß ins Blut. Dann 
wären der Fallschirm und ich separat 
unten angekommen. Wovon wir beide 
nichts gehabt hätten. So gibt es einen 
harten Stoß, und dann hänge ich pen- 
delnd am geöffneten Fallschirm. Ich 
schwebe sachte und leise der Erde zu. 

Unter mir sehe ich, von einer schwar- 
zen Rauchsäule gekennzeichnet, die 
Stelle, an der meine Me aufgeschlagen 
ist. Eigentlich hätte ich als Baumaffe im 
For&t de Boulogne landen müssen, Aber 
mein Schirm streifte nur einen hohen 
Pappelbaum, klappte zusammen, und 
ich sackte relativ glücklich in eine 
weiche, sumpfige Wiese. Bisher hatte 
ich unter der Anspannung all meiner 
Nerven und Energien gestanden. Jetzt 
klappte ich zusammen. Ich fühlte mich 
hundeelend. Angekokelt, an Kopf und 
Arm stark „schweißend“, mit einem 
schmerzhaft verrenkten und sofort dick 
angeschwollenen Knöcel war ich un- 
fähig zu gehen oder nur zu stehen. 
Mißtrauishe und sehr wenig freund- 


liche französische Bauern kamen 
schließlich herbei und schleppten mich 
in ein Gehöft. Die ersten Deutschen, die 
ich sah, waren Männer der „Organisa- 
tion Todt“ von einer nahen Baustelle. 
Sie packten mich in ein Auto und fuh- 
ren mich nach Audembert zum Ge- 
schwader. 

Dort war man bereits in erheblicher 
Sorge um mich. Der Empfang fiel ent- 
sprechend freudig aus. Und nachdem 
ich einen ganz großen Cognac und eine 
besonders gute obligate Abschuß-Zi- 
garre bekommen hatte, fühlte ich mich 
schon wesentlich wohler. Im Marine- 
Lazarett in Hardinghem flickte mich 
mein Freund, der Marine-Geschwader- 
arzt Dr. Heim, wieder zusammen, Be- 
sonders hoch rechnete ich es ihm an. 
daß ich auf dem Operationstisch wei- 
terrauchen durfte und daß er mich nicht 
dort behielt, sondern zum Geschwader 
zurückbrachte. Ich konnte die Führung, 
wenigstens einstweilen vom Boden aus, 
behalten. 

Die Ereignisse des 
Schlageter-Geschwader 
schüsse zu verzeichnen 


RERFFIZZ 1: 


Tages — das 
hatte 14 Ab- 


— sprachen sich 


ALS ERSTER OFFIZIER der 
erhielt Galland die Schwerter zum Ritier- 
kreuz. Als er mit der damals höchsten Aus- 
zeichnung in seinen Fliegerhcrst nach Frank- 
reich zurückkam, verbarg er sie unter dem 
Schal, um seine Kameraden zu überraschen. 


Wehrmacht 


im Nu herum. Von allen Seiten kamen 
Glückwünsche. Mein „außerplanmäßiger 
Geburtstag“ und zugleich mein 70. Ab- 
shuß wurden gebührend gefeiert. 
Osterkamp kam aus Le Touquet. Was 
er mir außer seinen Glückwünschen mit- 
zuteilen hatte, schlug wie ein Blitz aus 
heiterem Himmel ein. — Damit hatte 
niemand, am allerwerigsten ich gerech- 
net. Das Eichenlaub zum Ritterkreuz 
war bisher die höchste deutsche Tapfer- 
keitsauszeichnung gewesen. Höher giny 
es, nach unserer aller Ansicht, in die- 
sem Krieg nicht mehr. Noch spät nachts 
kam aus dem Führerhauptquartier die 
telegrafische Bestätigung: „... verleihe 
ich Ihnen als erstem Offizier der deut- 
schen Wehrmacht das Eichenlaub mit 
Schwertern zum Ritterkreuz des Eiser- 
nen Kreuzes. Adolf Hitler!“ 


Ostfront - das Verdun der Luft 


Im ersten Morgendämmern des näch- 
sten Tages, des 22. Juni 1941, brach 
nach einem gewaltigen Feuerschlag auf 
einer Frontbreite von rund 3500 Kilo- 
metern zwischen dem Ladogasee und 
dem Schwarzen Meer die deutsche Of- 
fensive gegen das Sowjet-Reich los. 

Deutsche Bomber, Stuka-, Jagd- und 
Schlachtgeschwader zogen vom ersten 


Morgen des Feldzuges an über die 
feuerspeiende Front hinweg, um in 
pausenlosem Einsatz Flugplätze und 


Stützpunkte der feindlichen Luftwaffe 
anzugreifen, Truppen - Ansammlungen 
und Reserven zu bekämpfen, den Nach- 
schub zu zerschlagen und die Verbände 
des Heeres nach bereits in Polen und 
im Westen bewährtem Muster zu unter- 
stützen. Namentlich Stukas und Schlacht: 
flieger erwarben sich in der unmittel- 





den Freitod 


baren Zusammenarbeit mit dem kämp- 
fenden Heer größte Verdienste. Die 
Jagdflieger gelangten schnell zu hohen 
Abschußziffern. Der Kampfwert und 
Ausbildungssiand der Sowjetflieger war 
zu Beginn des Feldzuges dem unseren 
weit unterlegen. Mölders bekam bald 
nach mir die Schwerter und hatte we- 
nige Wochen später bereits seinen 100. 
Luftsieg erreicht, wofür ihm als erstem 
Soldaten der Wehrmacht die „Brillan- 
ten zum Eichenlaub“ verliehen wurden. 

Eine völlige Ausschaltung der sowjeti- 
schen Luftmacht im Sinne Douhets ge- 
lang freilich nie. Unsere Überlegenheit 
war eindeutig und hielt lange über die 
von vornherein vorgesehene Dauer des 
Feldzuges hinaus an. Doch zur totalen 
Vernichtung hätte es einer weitreichen- 
den strategischen Luftwaffe von wesent- 
lich größeren Ausmaßen bedurft. Sie 
existierte nicht. Die ungeheure Ausdeh- 
nung des Operationsraumes und die 
Vielfalt der Aufgaben zersplitterte die 
Kräfte der Luftwaffe. Sie verlor mehr 
und mehr den Charakter eines selbstän- 
dig operierenden Wehrmachtsteiles und 
geriet durch die Erfordernisse des nach 
Umfang und Härte bisher einzigartigen 
Kampfes zwangsläufig in die Rolle einer 
Ergänzungswaffe des Heeres. 

Wir hatten damit, ohne es zu wol- 
len, beinahe die Auffassung des sowjeti- 





schen Gegners übernommen. Die rote ! 
selbständige ; 


Fliegerei war nie eine 
Truppe, sondern Bestandteil der Roten 
Armee. Sie war als solcher vielleicht 
sogar einheitlicher und zweckmäßiger 
organisiert und eingesetzt als die Luft- 
waffe. Denn sie hatte von vornherein 
auf jede nennenswerte strategische Ziel- 
setzung verzichtet und sich ausschließ- 
lich darauf konzentriert, die Opera- 
tionen der Roten Armee zu unlerstützen. 
So lag ihr Hauptgewicht auf der Schlacht- 
fliegerei, und jeder Ostkämpfer weiß 
davon zu berichten, wie ihm die Ratas, 
die JI 2, Mig und Lag das Leben schwer 


machten. Die Auffassung der sowjeti- ! 


schen Luftwaffe von ihren strategischen 
Aufgaben war primitiv, die Qualität 
ihrer technischen Ausrüstung mangel- 
haft und ihr fliegerisches Können unzu- 
reichend. Aber ihre begrenzte und fast 
ausschließliche Aufgabe, den kämpfen- 
den Rotarmisten nach Kräften zu helfen, 
erfüllte sie. Wir haben sie, trotz un- 
serer Überlegenheit, daran nie hindern 
können. Da die meisten sowjetischen 
Produktionszentren außerhalb unserer 
Reichweite lagen, konnten unsere Ab- 
schußerfolge, die fast astronomische Zif- 
fern erreichten, nur zeitweise lokale Er- 
leichterung schaffen. Es war, als wollte 
man einem Volk Ameisen zu Leibe rük- 
ken, indem man Ameise für Ameise 
tötet, ohne ihren Bau vernichten zu 
können, 


Astronomische Abschußziffern 


Erschwerend kam die Primitivität des 
Landes, die weiten Entfernungen, die 
schlechten Straßen, die Schwierigkeiten 
des Nachschubes hinzu. Der komplizierte 
technische Apparat macht die Luftwaffe 
wie keine andere nachschubempfindlich, 
vom guten Funktionieren der Wartungs- 
und Instandsetzungsdienste abhängig. 
Nicht die feindlichen Jäger, nicht die 
rote Flak fügten uns die schwersten Ver- 
luste zu, es war das Fehlen aller füı 
das Funktionieren einer hochentwickel- 
ten und daher sensiblen technischen 
Waffe unerläßlichen Voraussetzungen, 
das die Kampfkraft der Luftwaffe in 
Rußland bald herabminderte. 

Einer der wichtigsten Führungsgrund- 
sätze für den Luftwaffeneinsatz ist die 
Schwerpunktbildung, das „Klotzen“ an 
der entscheidenden Stelle. Die immer 
größere Ausdehnung der Kampffront im 
Osten und die sich überstürzenden An- 
forderungen des Heeres machten es 
schwer, daran festzuhalten, Trotz allge- 
meiner Überlegenheit und relativ gerin- 
ger Verluste war daher im: Osten der 
Zeitpunkt abzusehen, an dem die Offen- 
sivkraft der Luftwaffe durch Abnutzung 
zu erlahmen beginnen würde. Bis dahin 
mußte der Feldzug siegreich beendet 
sein. Die bisherigen Erfolge schienen 
diese Hoffnung zu rechtfertigen. 

Wir Flieger im Westen vernahmen 
die Sondermeldungen aus dem Osten na- 
türlich mit dem gleichen fassungslosen 
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\er LUX raucht 
weiß warum... 





Das Kompliment des Mannes ist unentbehrliches 
Gewürz im Leben jeder Frau. Umgekehrt stimmt's ge- 
nau so: Jeder Mann hat für ein Kompliment, das sei- 
ner Erscheinung gilt, ein offenes Ohr! Auch Sie wollen 
gepflegt aussehen und wünschen sich weder Haaraus- 
fall noch Schuppen! Verwenden Sie darum rechtzeitig 
Diplona Haar-Extrakt mit dem Aufbau-Wirkstoff K 1. 
Diplona beseitigt lästige Kopfschuppen und schützt vor 
Haarausfall. Diplona fürs Haar ist einfach wunderbar! 





ORAL TZ L 





Wenn asthmatische Beklemmungen eintreten oder 
ein Bronchialkatarrh Sie quält und nicht zur Ruhe 
kommen läßt, dann sind „Sodener Asthma-Briefe” 
das Richtige für Sie. Tausende von Asthma-Kranken 
und an Bronchialkatarrh Leidende besuchen jährlich 
das bekannte Heilbad Soden-Taunus, und hier wur- 
den auf ‘Grund der reichhaltigen Erfahrungen die 
„Sodener Asthma-Briefe“ zum Einnehmen entwickelt. 
Bei Asthma löst sich der Krampf alsbald, und die At- 
mung wird wieder frei. Wenn Sie einen Anfail be- 
fürchten, können Sie ihn verhindern, indem Sie 
schnel! den Inhalt eines Briefchens einnehmen. Bei 
Bronchialkatarrh lösen Sie schnell 
den zähen Schleim, lindern den 
Hustenreiz und verschaffen Ihnen 
bald Ruhe vor störenden und quä- 
lenden Hustenanfällen.Versuchen 
Sie es einmal. Jede Apotheke 
kann Jhnen „Sodener Asthma- 
Briefe* (Packung mit 10 Brie- 
fen DM 1,55) besorgen. Brun- 
nenverwaltung Bad Soden-Tau- 
nus. 250 Jahre Heilbad für 
Asthma, Katarrhe und Herz. 
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Der kleine Trommler - aufgenommen mit einer 


ZEISS IKON CAMERA 


Für 
Anspruchsvolle 
ist die CONTESSA 

» Die Elegante « 

eine ideale Kleinbildcamera. 
Ein eingebauter 
Belichtungsmesser 


leistet für 


Für 
jeden 
eine 
IEISS 
IKON 
CAMERA 


Fordern Sie bitte Druckschrifl beim EN 


LEISS 


Schwarz-Weiß 
und besonders 
bei Farbaufnahmen 
sehr wertvolle 
Dienste & 
Sucher und Entfernungsmesser sind zum 
Meßsucher vereint. Der Entfernungs- 


messer ist mit dem Objektiv gekuppelt. 





oder Abteilung N 126 der 


IKON AG. STUTTGART 





Schlank - Schön - Gesund Erfolgreich ! 


„Kreuz - Thermalbad‘ Modell 50 


die Supra-Heimsauna von Weltruf mit | 
der Infraro - Refiex - Wärme - und | 
I} 
| 





Tiefenstrahlung, bewährt b.Rheuma, 
Ischies, Lumbago, Fettsucht, 
Blasen-, Hautleiden, Stofl- 


2 STRICKER: 


Markenrad 108.75 om 
ı Spezialrad 78.50 om 
, AbFabrik.Katalog (48Seiten) 
| kostenlos. 
' E.&P. STRICKER-Fahrradfabrik 
BRACKWEDE -BIELEFELD1I8 


Sur: 






wechs.-u. Erkältungskrank- 

heiten, für Lichtleitung, zu- 

sammenrollbar. Auch be- 

queme Ratenzahlg.8tägige 
unverbindliche Probebe- 
nützung. Kostenlose Pro- 
spekte von der 


KREUZ-THERMALBAD G.m.b.H. München ST 15, Lindwurmstr.88 








...dabei könnte sie so hübsch sein - 
aber diese PICKEL, 

diese MITESSER,, 

diese UNREINE HAUT - 

es ist doch so einfach , diese Übel 
zu beseitigen mit dem 

einzigartigen Hautpflegemittel 
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am Udet wählt 





Staunen wie das ganze deutsche Volk. 
Aber es war auch eine gewisse Be- 
klemmung dabei, dem Gefühl des Rei- 
ters über dem Bodensee vergleichbar, 
der die Größe der Gefahr, in die er 
sich begeben hat, nicht ahnt. Die unge- 
heure Wehrkraft der Sowjet-Union, die 
personelle, materielle und moralische, 
die in diesen Monaten offenbar wurde, 
hatten selbst die größten Pessimisten 
nicht für möglich gehalten. Durften wir 
sie schon als überwunden betrachten? 
Oder standen uns noch größere Über- 
raschungen bevor? 


Zum Thema Ritterlichkeit 


Die Engländer setzten uns verdammt 
hart zu. Wir wurden von ihnen mit 
wütenden Schlägen im Ring herumge- 
trieben, Aber wir schlugen zurück, wo 
wir nur konnten. Ich schoß in diesen 
Spätsommer- und Herbstmonaten 21 Spit- 
fires, 3 Blenheim und eine Hurricane 
ab. Es ist für mich eine tiefe Befrie- 
digung, feststellen zu können, daß der 
Kampf, so hart er auch war, nicht einen 
Augenblick von den ungeschriebenen 
Gesetzen der Ritterlichkeit abgewichen 
ist. Fern aller Humanitätsduselei und 
in vollem Bewußtsein, daß unsere Aus- 
einandersetzung mit dem Gegner ein 
Ringen war, bei dem es nur zwei Mög- 
lichkeiten gab, Sieg oder Tod, hielten 
wir uns an die Regeln fairen Kampfes, 
deren erste lautet, den wehrlosen 


Gegner zu schonen. Der deutsche See- 
der 


notdienst nahm sich daher im 
Kanal schwimmenden 
Tommies genau so an 
wie der Deutschen. 
Und einen am Fall- 
schirm hängenden Pi- 
loten zu beschießen, 
wäre uns damals als 
ein Akt unausdenkba- 
rer Barbarei erschie- 
nen, Ich erinnere mich 
sehr genau der nähe- 
ren Umstände, als Gö- 
ring während der 
Schlaht um England 
einmal auf dieses The- 
ma zu sprechen kam. 
Nur noch Mölders war 
bei dieser Unterredung 
vor dem Sonderzug des 
Reichsmarschalls in 
Frankreich zugegen. 

Man habe die EIr- 
fahrung gemacht, hör- 
ten wir da, daß gerade 
bei hochentwickelten 
Waffen, wie zum Bei- 
spiel bei Panzern und Jägern, wichtigerals 
das im Kampf vernichtete Material die 
Kämpfer seien, die die Maschinen be- 
herrschten. Die Flugzeuge, die wir drü- 
ben herunterholten, könnten die Eng- 
länder verhältnismäßig leicht ersetzen, 
Nicht aber die Piloten, die dort genau 
so wie bei uns um so schwerer zu er- 
setzen wären, je länger der Krieg 
dauere. Wer von uns erfolgreichen 
Jagdfliegern diesen Krieg heil über- 
stehe, den könne man getrost nicht 
nur seiner Erfahrungen und Kenntnisse, 
sondern auch seiner Seltenheit wegen 
mit Gold aufwiegen! 


Es trat eine kleine Gesprächspause 
ein. — Ob wir uns über dieses Thema 
schon mal Gedanken gemacht hätten, 
wollte Göring wissen. „Jawohl, Herr 
Reichsmarschall!“ „Na und?“ Ich 
schwieg. Göring sah mir fest in die 
Augen und sagte: „Was würden Sie 
von einem Befehl halten, im Luftkampf 
mit dem Fallschirm abgesprungene Pi- 
loten abzuschießen?“ — „Ich würde das 
für Mord halten, Herr Reichsmarschall”, 
antwortete ich, „und versuchen, mich 
einem solchen Befehl mit allen Mitteln 
zu widersetzen.“ 

Göring legte mir beide Hände auf 
die Schultern und sagte: „Genau diese 
Antwort habe ich von euch erwartet, 
Galland.“ Schon im ersten Weltkrieg 
seien ähnliche Gedanken aufgetaucht, 
aber ebenso wie jetzt von den Jagd- 
fliegern energisch zurückgewiesen wor- 
den. 

Die Hintergründe dieser Unterhaltung 
kenne ich nicht. Ich weiß nicht, ob von 
irgendeiner Seite die Anregung eines 
solchen Befehls ausgegangen ist. Wenn 
aber solche Vorschläge ernsthaft ge- 
macht wurden, dann konnten sie nur 


von jemand kommen, dem echtes Sol- 
datentum und das Wesen ritterlichen 
Kampfes fremd waren. Denkbar wäre 
immerhin, daß Göring sich mit jener 
an uns gerichteten Frage bei der Front 
einen Rückhalt für die Ablehnung eines 
solchen möglichen oder tatsächlich ge- 
stellten Ansinnens holen wollte. Je- 
denfalls wurde davon, auch später, als 
der Luftkrieg so grauenhafte Formen 
annahm, in der deutschen Luftwaffe 
nie wieder gesprochen, 


Das Thema „Ritterlichkeit“ wurde mit 
besonderer Deutlichkeit durch eine Epi- 
sode demonstriert, die sich in diesem 
Sommer 1941 bei uns am Kanal zutrug. 
Einer der damals erfolgreichsten und in 
England gefeiertsten Jagdflieger der 
Royal Air Force, Wing-Commander 
Douglas Bader, war bei einem Luft- 
kampf über dem Pas de Calais abge- 
schossen worden. Wer ihn herunterge- 
holt hat, ist nie einwandfrei festgestellt 
worden. Bader wollte es, nachdem er in 
Gefangenschaft geraten war, ganz genau 
wissen und seinen Bezwinger nach Möy- 
lichkeit persönlich kennenlernen. Für 
ihn sei es, sagte er, eine quälende Vor- 
stellung, womöglich von einem deut- 
schen Obergefreiten abgeschossen zu 
sein. Ein Obergefreiter war es nicht. 
Aber einer unserer tüchtigen Unterof- 
fiziere, unter denen ganz hervorragende 
Jäger waren, hätte schon mit Recht den 
Abschußanspruch erheben können. Auch 
ich hatte aus Baders Verband an diesem 
Tag zwei Spitfires herausgeschossen. 
Mit Sicherheit aber war nicht festzustel- 





RITTERLICH UND FAIR war der Kampi und die Behand- 
lung des besiegten Gegners. Daran hielt die Luftwaffe auch 
iest, als der Luftkrieg grauenhafte Formen angenommen hatte. 
Hier wird ein gefangener englischer Pilot den Offizieren von 
Gallands Geschwader vorgestellt. Er wird wie ein Gast behandelt. 


len, wer ihn abgeschossen hatte. So 
wählten wir, um Bader nicht zu krän- 
ken, unter den in diesem Gefecht erfolg- 
reichen Flugzeugführern des Geschwa- 
ders einen gut aussehenden, blonden, 
jungen Oberleutnant aus, der ihm als 
sein Besieger vorgestellt wurde. Bader 
war angenehm überrascht und schüttelte 
seinem siegreichen Gegner herzlich die 
Hand. 


Flieger mit Prothesen 


Seinen Absturz hat er selbst so ge- 
schildert: „Ich sehe, wie Stücke von 
meiner Kiste wegfliegen. Die Nase neigt 
sich nach unten. Ich schaue mih um — 
meine Maschine hat sozusagen kein hin- 
teres Ende mehr... Also nichts wie raus. 
Ist aber leichter gesagt als getan, wenn 
die Maschine senkrecht nach unten 
schießt und sich dabei dreht wie ein 
Kreisel. Mit den Händen ziehe ich mich 
hinauf. Ein Bein ist schon draußen. Das 
andere, das rechte, klemmt sich fest. 
Ich ziehe. Die Maschine zieht auch. 
Und dann sause ich durch die Luft — 
ohne rechtes Bein. Das fällt mit der 
Maschine nach unten .. .!“ 

Der Fallschirm öffnet sich. Der Auf- 
prall auf den Boden wird dadurch sehr 
schmerzhaft, daß sich das linke Bein Ba- 
der in die Brust bohrt. Es ist eine Me- 
tallprothese wie das rechte. Er wird in 
ziemlich lädiertem Zustand nach St. 
Omer ins Lazarett gebracht. Seine erste 
Frage gilt seinen beiden Prothesen. Die 
eine steht ans Bett gelehnt, die andere 
wird auf seine Bitte unter den Trüm- 
mern seiner Spitfire gesucht — und auch 
gefunden. Sie ist zwar etwas verbogen. 
Aber meine Mechaniker bringen sie 
wieder in Ordnung. Bader ist hoch er- 
freut. Kaum lassen ihn die Ärzte aus 


den Freitod 


dem Bett, beginnt er mit den ersten 
Gehversucen. Dieser Mann hat eine 
ungeheure Energie. Er hat das ihm zu- 
gewiesene Einzelzimmer abgelehnt. Er 
will mit den anderen britischen Piloten, 
die sich im Lazarett befinden, im glei- 
chen Raum liegen. Er gibt den Ton an, 
hält den Geist und die Kameradschaft 
hoch. 

Bader ist Flieger aus Leidenschaft. 
Als er als ganz junger Mann im Jahre 
1931 bei einem Flugunfall beide Beine 
verliert, läßt er sich nicht entmutigen. 
Er fliegt trotzdem. Und als der zweite 
Weltkrieg beginnt, erzwingt. er durch 
Energie und Können seine Einstellung 
in die RAF. Er ist damit wohl der ein- 
zige Flieger in der Welt, der mit zwei 
Beinprothesen aktiv am Krieg teil- 
nimmt. Britischer common sense hat 
über alle Dienstvorschriften gesiegt. Ba- 
der macht schnell Karriere. Er wird einer 
jener britischen Verbandsführer, deren 
unbeugsame Zähigkeit in der Schlacht 
um England ihr Vaterland gerettet hat. 

Eines Tages kommt der Kommandeur 
der I. Gruppe zu mir und berichtet, was 
wir da für einen „Adler“ gefangen ha- 





ben, Er ist hell begeistert. „Den müs-' 


sen Sie kennenlernen.“ Eines Tages, als 
Baders gebrochene Rippen einigerma- 
Ben geheilt sind, fährt vor dem Lazarett 
von St. Omer mein großer Repräsen- 
tations-Horch vor, den ich selbst fast 
nie benutzte. Ein Begleitoffizier, ein 
Feldwebel und der Kraftfahrer holen 
den Commander in aller Form ab. Beim 
Geschwaderstab sind die Kommandeure 
und eine Reihe weiterer Offiziere zum 
gemeinsamen Tee mit dem britischen 
Gast versammelt. Er ist offenbar von 
der Großzügigkeit des Empfangs über- 
rascht und beeindruckt. Aber nur lang- 
sam überwindet er sein Mißtrauen, das 
er trotz seiner charmanten und gewin- 
nenden Art nicht verbergen kann, 


Ein tapferer Gegner 


Und Bader hütet sich, auch nur die 
unbedeutendsten militärischen Angaben 
zu machen. Uns war es ohnehin streng 
verboten, Gefangene zu vernehmen, 
weil dies ausschließlich den Spezialisten 
in den zentralen Vernehmungslagern 
vorbehalten war. Trotzdem hatte ich die 
Weisung gegeben, selbst jeden An- 
schein zu vermeiden, als wollten wir 
unseren Gast irgendwie ausfragen. Aber 
er erklärte sich sogar über so nahe lie- 
gende Dinge wie die Zahl seiner Ab- 
schüsse nicht. 

„Ach, das sind nicht viel!“ sagte er, 
er wisse nicht, wie viele anerkannt wor- 
den seien, die Bestätigungen ständen 
noch aus. Na, ungefähr müsse er es 
doch wissen, drängten wir, Nein, nein, 
wehrte er ab, es seien im Verhältnis zu 
Mölders und meinen Abschüssen auch 
so wenig, daß darüber zu sprechen sich 
wahrhaftig nicht lohne. Tatsächlich hatte 
er damals wohl an die 20 Luftsiege zu 
verzeichnen. Und vielleicht war es wirk- 
lich nur Bescheidenheit, daß er unter 
uns nicht davon sprechen wollte. 

Im Lauf der Unterhaltung, die voli- 
kommen zwanglos verlief, wurde Bader 
aufgeschlossener. Ich forderte ihn zu 
einem kleinen Rundgang durch unsere 
Anlagen auf. Er akzeptierte gern und 
mit sichtlichem Interesse. Die eine sei- 
ner Prothesen, die man unter den Trüm- 
mern hervorgeholt hatte, quietschte und 
rasselte wie ein kleiner Panzerwagen. 
Bader richtete jetzt an mich die Bitte, 
ob wir nicht drüben in England eine 
Nachricht abwerfen könnten, die seinen 
Boys und seiner Frau sage, daß es ihm 
gut gehe, daß man ihm seine Ersatz- 
prothesen, eine bessere Uniform als die- 
sen täglichen Battle-dress, und eine an- 
dere Pfeife als Ersatz für seine bei dem 

. Malheur zerbrochene und mit Leuko- 
plast geflickte und Tabak bringe. Seine 
Frau wisse schon Bescheid. Die Prothe- 
sen ständen im Kleiderschrank gleich 
links. Ich bot ihm inzwischen Tabak und 
eine von meinen Pfeifen an. Aber er 
lehnte ab. Natürlich lag es außerhalb 
meiner Möglichkeiten und meiner Ent- 
scheidung, ihm eine feste Zusage auf 
seine beachtlich orginelle Bitte zu ma- 
chen. Aber ich versprach Bader, mich 
energisch dafür einzusetzen, 

Unser meisterhaft getarnter Platz er- 
regte seine fachmännische Aufmerksam- 
keit. Ein langes Gespräch über tech- 
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Maturscin ! 
Milch ist ein großes Geschenk der 
Natur; sie enthält alle Nährstoffe, 
welche der Mensch braucht - genau 
in der richtigen Mischung! Rein, 
ja - im rechten Sinne des Wortes 
„haturrein” soll sie in die Hand der 
Hausfrau gelangen! So lautet das 
ersteGebot bei Nestle.UInd deshalb 
ist auch die Milch so gut, die von 
Nestle kommt - so gut, daß sie die 


höchsten Ansprüche in idealer Weise 


erfüllt - wie die IDEAL MILCH! 
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Nervöse 
sehen alter aus- 


und sind es! Nervosität 
ist ein ernster Mangel. 
Wie gewinnt mon Spann- 
kraft und Wohlbefinden 
zurück ®: 

Die Ärzte wissen: Ner- 
vöse Störungen, Kreis- 
laufstörungen und Stö- 
rungen des vegetativen 
Nervensystems gehen 
häufig Hand in Hand. 
Sie sind die Ursache 
vieler organischer Er- 
krankungen und beein- 
trächtigen Lebenskraft 
und Aussehen entschei- 


dend...E£s fehlt an den 
Nerven - es fehlt Lecithin 
der Nervennährstoff. Wir 
brauchen täglich 4-6g 
reines LECITHIN (nach 
Koch) und erhalten sie 
zuverlässig durch dos 
LECITHIN-KOÖNZENTRAT 
Dr. Buer sREINLECITHIN. 
Es erneuert den ganzen 
Menschen. Wir schlafen 
tief und fest, gewinnen 
Spannkroft u. Ruhe und 
helfen nervös kranken 
Organen (z. B. Herz, 
Galle, Leber, Magen, 
Nieren). 


Dr. Buer’s 


Reinlecithin nährt 
Nerven nachhaltig 


Erhältl. in Apoth. u. Drog. 
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STEFFENHAGEN & KOPPING - Ruf 342452 
BERLIN- CHARLOTTENBURG, Schustehrusstr. 3t 


Von aller Last befreit 


wird Ihr Schlaf unter unserer leichten, und doch 
mollig warmen, weichen 


Dauneneinziehdecke. 


Billiger und unvergleichlich schöner als ein 
gutes Oberbett! Praktisch und hygienisch, da 
in Ihren Bettbezug einzuziehen! 


Auf Nahtband gearbeit., nicht gefärbter. garantiert daunendichter Perkal. 
130 x 200 cm mit 800 gr. grauer Daune ..... 
140 x 200 cm mit 900 gr. grauer Daune 79.50 


150 x 200 cm mit 1000 gr. grauer Daune 89.50 69. 


Nachnahmeversand! Keine Versandspesen. Garantie, b. Nichtgefall.Geld zurück 
BERLINER BETTWASCHE BETRIEB 


Berlin-Wilmersdorf 2 


Verlangen Sie unseren Gratis-Prospekt. 
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Die Büchervitrine 


Das neue, raumsparende Modell 616 
Verschließbarer Schrank mit Vitrinenfach für 
| 
| 


verschiedene Verwendungszwecke. Im Uhnter- 
teil abschließbare Doppeltüre mit verstell- 
barem Fachbrett, dus obere Fach mit Glas- 
schiebefenstern, hell-mittel-dunkel Eiche fur- 
niert. (81,5 cm hoch, 78 cm breit, 34 cm tief.) 
Sofort erhältlich gegen Monatsraten von 
DM 12.— an ohne Anzahlung und ohne 
Nachnahme zum Gesamtpreis von DM 127.60 
zuzüglich Fracht und Verpackung (Selbst- 
kosten). Bei sofortiger Barzahlung Preis nur 
DM 116.—. Bücherschrankliste gratis. Erfül- 
lungsort Stuttgart. Eigentumsrecht vorbehalten. 
FACKELVERLAG STUTTGART-B 231 
Abt. Bücherschränke 
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Man fühlt sich in den neuen, sehr 
eleganten Triumph-Modellen wunder- 
bar leicht. Auf bequemen Sitz lege ich 
bei allenı Chic gerade im Atelier näm- 


lich großen Wert. 


(So urteilt der beliebte Filmstar Marianne Schönauer) 


Triumph-Mod. 52-A, Büstenhall.DM 4.95 
Triumph-BRILLANT, Hüfthalt. DM 15.90 


mit der idealen, bewegungsfreien Triumph-Lyra-Spirale 


ihn mäßig - 
aber 
regelmäßig! 
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aelıd Udet wählt 





nische Einzelheiten entspann sich, wo- 
bei er die Vorzüge der Me und wir die 
der Spitfire lobten. Ob er sich mal in 
meine Maschine setzen dürfe? „Warum 
nicht!“ Er ließ sich alles haargenau er- 
klären. Und es machte mir Freude, wel- 
ches Interesse und Verständnis dieser 
prächtige Flieger zeigte. Er hätte glän- 
zend in unseren „Verein“ gepaßt! 

Da beugte sich Bader aus der Kabine 
meiner Maschine, in der er immer noch 
saß, zu mir und sagte: „Wollen Sie mir 
eine große Freude machen?“ „Gern, 


j wenn es in meiner Macht steht”, ant- 


wortete ich. „Ich möchte einmal in mei- 
nem Leben“, sagte er, „eine Messer- 
schmitt fliegen. Lassen Sie mich eine 
Platzrunde drehen.“ Dabei sah er mir 
lachend und klar in 
die Augen. Fast wäre 
ich schwach geworden 
„Wenn ich Ihre Bitte 
erfülle“, sagte ich da- 
her, „müßte ich be- 
fürchten, daß Sie aus- 
reißen. Ich wäre also 
gezwungen, hinter Ih- 
nen herzufliegen. Nach- 
dem wir uns jetzt ge- 
rade kennengelernt ha- 
ben, wollen wir doch 
nicht wieder aufeinan- 
der schießen.” Er lach- 
te, und es wurde nicht 
mehr davon gespro- 
chen. Nach herzlicher 
Verabschiedung wurde 
Bader in gleicher Wei- 
se, wie er gekommen 
war, wieder ins Laza- 


gedauert. Er war während der Nacht 
aus dem oberen Stockwerk des Laza- 
reties an einem aus aneindergeknote- 
ten Bettüchern gewundenen Seil zur 
Erde heruntergeklettert und entflohen. 
Das war tür die Verantwortlichen und 
auch für mich sehr unangenehm. Die 
Luftflotte stellte eine hochnotpeinliche 
Untersuchung der Flucht an. Auch der 
Besuh in meinem Gefechtsstand, zu 
dem ich keine besondere Genehmigung 
eingeholt hatte, wurde in die strengen 
Ermittlungen einbezogen. 

Die Sache wurde aber noch unange- 
nehmer durch Baders Ersatzprothesen, 
Die Briten hatten nicht weiter auf un- 
sere detaillierten Vorschläge gewartet. 
Bald darauf wurden unsere Flugplätze 


Ernst Udet „Horridoh!*, Verlag Pohl & Co., Müncher 





rett gebracht. UDET ALS ZEICHNER: Der vielseitig begabte Pour-le- 

Ich setzte mich so- Merite-Flieger des ersten Weltkriegs zeichnete diese hübsche 
fort mit Göring in Ver- Karikatur von Galland und Mölders. „Udet war“, so schreibt 
bindung, berichtete ihm Gailand, „ein Allerweltskerl mit Herz, Begabung und natür- 


begeistert von dem 
beinlosen Commander 
und bat ihn um sein Einverständnis, die 
Nachsendung der Ersatzprothesen zu ver- 
anlassen. Göring war sofort einverstan- 
den. Das sei derselbe Geist, wie er bei 
ihnen im ersten Weltkrieg geherrscht 
habe. Auch sie hätten abgeschossenen 
Gegnern über dieFronten hinweg jeden 
nur möglichen Kavalierdienst geleistet. 
Wir sollten über die internationale 
Seenotwelle Funkverbindung mit der 
Royal Air Force aufnehmen, eine Ein- 
flugschneise vereinbaren, freies Geleit 
zusichern, und dann könne auf einem 
küstennahen Platz eine britische Ma- 
schine landen und alles abladen, was 
Bader brauche. 


Der Krieg ist kein Cricketspiel 


Die Funkverbindung kam zustande. 
Unser Spruch, in dem wir Baders Ge- 
fangennahme und seine Wünsche mit- 
teilten, wurde von den Engländern 
Quittiert. Ich freute mich, daß hier mit- 
ten im harten Krieg eine Aktion zu- 
standezukommen schien, die über die 
verständliche Erbitterung des Kampfes 
auf beiden Seiten hinweg menschliche 
Brücken schlug. 

Einige Zeit später war Bader ver- 
schwunden. Es hatte ihm schon zu lange 


lichkem Humor. Sein Tod ging mir sehr nahe.“ 


und andere Ziele um St. Omer ziem- 
lich heftig angegriffen. Und jetzt kam 
auf der gleichen Welle ein Funkspruc. 
Es seien nicht nur Bomben, sondern 
auch die erbetenen Bader-Beine abge- 
worfen worden, Tatsächlich fand man 
eine große Kiste, auf die neben einem 
roten Kreuz die deutschen Worte ge- 
malt waren: „Dieser Kasten enthält 
Beinprothesen für Wing-Commander 
Bader in Kriegsgefangenschaft.” 

Das war eigentlich keine sehr freund- 
liche Erwiderung auf unseren so gut 
gemeinten Vorschlag. Bomben und Ca- 
ritas vertragen sich nun einmal nach un- 
serer Auffassung nicht miteinander. 
Kritiker meinen sogar, da könne man 
mal sehen, was die Engländer von der- 
artigem Fair play unsererseits hielten. 

Bader wurde sehr bald wieder ein- 
gefangen und kam unter nunmehr ver- 
schärften Bedingungen in verschiedene 
Kriegsgefangenenlager. Er machte noch 
weitere vergebliche Ausbruchversuche, 
mit denen er immer wieder seinen 
Schneid bewies. Wenn er nach dem 
Kriege einem deutschen Korresponden- 
ten gegenüber, der ihn im Jahr 1950 in- 
terviewte, tatsächlich gesagt hat: „...ich 
gehöre nicht zu denen, die den Krieg 
als eine Art Cricketspiel betrachten — 





den Freitod 


erst schießen und dann Hände schüt- 
teln. Bitte sagen Sie das Ihren Lesern 
ausdrücklich „ . .“ dann beziehen wir 
Jagdflieger von dieser Seite des Ka- 
nals das nicht auf uns. Wir sind auch 
heute noch der Ansicht, daß wir damals 
Bader gegenüber menschlich richtig und 
fair gehandelt haben. — Ich sah Bader 
erst vier Jahre danach wieder. 1945 
war ich als amerikanischer Kriegsgefan- 
gener in das Luftwaffen-Vernehmungs- 
lager Camp 7 Latimer im Norden von 
London gebracht worden. Von hier aus 
kam ich eines Tages zu einer Verbands- 
führertagung der RAF auf den Flug- 
platz Tangmere bei Southampton. An 
ihr nahm auch der inzwischen nach 
England zurückgekehrte und gefeierte 
Wing-Commander Bader teil. Diesmal 
trat ich ihm als Gefangener und er mir 
mit einer Kiste Zigarren in der Hand 
gegenüber. Unsere Rollen waren ver- 
tauscht. Bader bemühte sich in der rei- 
zendsten Weise um mich und mein per- 
sönliches Wohlergehen. Am nächsten 
Morgen aber war er wieder, wie da- 
mals, plötzlich verschwunden. Der Krieg 
ging 1945 trotz bedingungsloser Kapitu- 
lation weiter, 

Krieg ist kein Kricketspiel. Sollte dies 





etwa den deutschen Reporter über- 
rascht haben$ 
Ein düsteres Kapitel 
Der Spätherbst des Jahres 1941 


brachte eine Reihe von Ereignissen, die 
ihrer Art und Bedeutung nach geeig- 
net waren, die Stimmung zu verstär- 
ken, die uns mit kalten Nebeln, ent- 
laubten Bäumen und all den bedrücken- 
den Anzeichen vom beginnenden Ab- 
sterben der Natur im schönen Frank- 
reich umfing. Am 17, November hörten 
wir am Rundfunk eine Bekanntmachung 
des Oberkommandos der Wehrmacht: 
„Der Generalluftzeugmeister der Luft- 
waffe, Generaloberst Ernst Udet, ist 
heute morgen bei der Erprobung einer 
neuen Waffe tödlich verunglückt. Der 
Führer hat ein Staatsbegräbnis ange- 
ordnet.“ Wenig später erhielt ich den 





UDET ZERBRACH un der ihm gestellten 
Aufgabe als Generalzeugmeister der deut- 
schen Luftwaffe. Bei den letzten Besprechun- 
gen mit Galland zeichnete den sonst so fro- 
hen Mann tiefer Ernst aus. Udet ahnte das 
„Verdun der Luft“ an der Ostfront voraus. 


Befehl, mich sofort nach Berlin zu be- 
geben. 

Ich war erst kürzlich mit Udet in 
einem der Göringschen Jagdreviere, 
„Elchwald* in Ostpreußen, zusammen 
gewesen. Die Erinnerung an die dort 
mit ihm geführten langen und ernsten 
Unterhaltungen ließ mich Zusammen- 
hänge ahnen, die sich sehr bald be- 
stätigten. Udet war nicht verunglückt. 
Er hatte sich in seinem Hause er- 
schossen, 

Udet war bei uns jungen Jagdfliegern 
natürlich sehr beliebt. Er war es ohne- 
hin allgemein. Mit seinen im ersten 
Weltkrieg erkämpften 62 Luftsiegen 
war er uns ein Vorbild, ein erfahre- 
ner Freund und Kamerad zugleich. Sein 
überragendes fliegerisches Können ver- 


band sich mit einer beneidenswert 
glücklichen Lebensauffassung, einem un- 
vergleichlichen Charme und der Fähig- 
keit, dem Dasein die schönsten Seiten 
abzugewinnen. Man mußte ihn gern- 
haben. Er war ein Allerweltskerl mit 
Herz, Begabung und natürlichem Hu- 
mor, Er bereiste als Kunstflieger die 
ganze Welt, filmte in Grönland mit Leni 
Riefenstahl, begleitete Expeditionen 
nach Afrika, feierte Triumphe in Nord- 
und Südamerika. 


„Wir brauchen mehr Jäger!“ 


1933 kehrte er nach Deutschland zu- 
rück. Sein Weltkriegskamerad und letz- 
ter Geschwaderführer Hermann Göring 
gewann ihn nicht ohne Widerspruch 
zum Aufbau der Luftwaffe. Er machte 
schnell Karriere und wurde der erste 
Inspekteur der Jagdflieger und danach 
1936 als Oberst Chef des technischen 
Amtes im Reichsluftfahrtministerium, 


1938 Generalleutnant, übernahm er ein i 


Jahr später mit dem Amt des General- 
luftzeugmeisters die Verantwortung für 
die gesamte deutsche Luftrüstung. Udet 
selbst hat bestimmt nicht militärische 
Macht und Einfluß angestrebt. Aber 
einmal hineinlanciert, stellte er sich 
deckend vor seine Mitarbeiter, gleich- 
gültig ob sie es verdienten oder nicht. 
Bei aller menschlichen Größe und Sym- 
pathie fehlte ihm die Organisationsgabe 
und die Härte, die die ihm übertragene 
Aufgabe verlangte, 

Bei unserem 
kannte ich ihn kaum wieder. Ver- 
schwunden war seine urwüchsige Le- 
bensfreude, sein goldener Humor, seine 
bezwingende Herzlichkeit. Schwermut 
und Verzweiflung beherrschten ihn. Der 
bisherige Verlauf des Krieges "hatte ihm 
gezeigt, daß die Luftwaffe auf dem ver- 
kehrten Wege war. „Jäger, Jäger, Jä- 
ger brauchen wir! Tausende von Jä- 
gern!“ lautete seine oft wiederholte 
Forderung. Trotzdem aber wies die 
deutsche Jägerproduktion unter seiner 
Leitung Ausstoßziffern auf, die nicht 
entfernt ausreichten, um den im Osten 
entstehenden ungeheuren Verschleiß zu 


ersetzen, geschweige denn, die Tuftüber- } 


legenheit im Westen zu halten oder 
eines Tages wieder zurückzuerobern. 
Er sah die sich im Osten anbahnende 


Entwicklung voraus. Er ahnte das „Ver- 


dun der Luft“, zu dem die Ostfront zu 
werden drohte. Aber er fand sic 
schließlich in dem Irrgarten des deut- 
schen Führungsapparates nicht mehr zu- 
recht und zerbrach an der ihm gestell- 
ten Aufgabe, 


Einer der Besten 


Mir ging sein Tod sehr nahe, zumal 
ich wußte, daß er sein Leben selber be- 
endet hatte. Viele schöne Stunden hat- 
ten wir gemeinsam verlebt. Er strömte 
eine faszinierende Atmosphäre aus. 
Udet war der erfolgreichste unter den 
noch lebenden deutschen Jagdfliegern. 

Manchmal sagte er scherzend zu uns: 
„Kommt mir nur ja nicht mit euren Ab- 
schüssen zu nahe auf den Hals, bis da- 
hin muß der Krieg aus sein.“ Nie werde 
ich‘einen Abend wie jenen vergessen, 
als er Mölders und mich in seine Jung- 
gesellenwohnung mitgenommen hatte, 
nachdem wir bereits vorher den Luft- 
krieg in seine Bestandteile zerlegt hat- 
ten. „Jetzt wird geschossen“, sagte er 
und schleppte Pistolen, Gewehre, Schei- 
ben und eine dicke Bleiplatte als Ku- 
gelfang herbei. Es paßte ihm nicht, daß 


wir besser schossen als er. „Das liegt j 


am Durst“, sagte er, und mit jeder 
Flasche Champagner fielen wir mehr ab. 
Endsieger des Abends war Ernst Udet. 

Ernste Gedanken und 
innerungen gingen mir durch den Kopf, 
als wir sechs Jagdflieger, Träger der 
höchsten deutschen Tapferkeitsauszeich- 
nungen, in Stahlhelm und Paradeuniform, 
das überdimensionale Fliegerschwert ge- 
zogen, an Udets im Reichsluftfahrt- 
ministerium aufgebahrten Sarge Ehren- 
wache standen. Auch Mölders hätte hier 
stehen sollen. Er war nach seinem hun- 
dertsten Luftsieg aus der Front heraus- 
gezogen und zum „General der Jagd- 
flieger“ ernannt worden. Seit einiger 
Zeit war er bei den Verbänden auf der 
Krim. Wegen schlechten Wetters hatte 
er nicht rechtzeitig zum Staatsakt in 
Berlin eintreffen können. 

Das Trauergeleit für Udet war ein- 
drucksvoll. Göring folgte dem Sarg zu 
Fuß, bis zum Invalidenfriedhof im Ber- 
liner Norden, Fortsetzung folgt 
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„Ich habe bei meiner Filmarbeit in Deutschland die 
Kaloderma-Präparate kennen und lieben gelernt: sie 
sind hervorragend.” Eva BARTOK („DER LETZTE WALZER") 


. 

junocreme Eine mittelfette Schönheits- 
creme mit universellem Charakter. Sowohl als Nähr- 
creme für den Nachtgebrauch wie als mattierende und 
hautschützende Tagescreme von hervorragender 
Wirkung. Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 


velvetcreme Hautglättende und mat- 
tierende Spezial-Tagescreme. Egalisiert den Teint, 
verleiht der Haut einen bleibenden, samtartig matten 
Schimmer und schützt sie gegen Witterungseinflüsse. 
Ideale Puderunterlage. Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 
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®. 
aktivereme renreiche Speziol-Nähr- 
creme. Wird von der Haut in kurzer Zeit restlos ab- 
sorbiert, verhindert und beseitigt Faltenbildung, 
kräftigt das Hautgewebe und erhält die Haut jugend 
frisch und elastisch. Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 


. . 
reinigungscreme spezicı. 
Reinigungscreme von intensiv tiefdringender Wirkung, 
die sich bis in die feinsten Porenkanälchen erstreckt 
und sie von allen die Hautatmung behindernden 
Verunreinigungen befreit. Topf DM 2,50 


® 
gesichtswasser Porenreinigendes 
Haut-Tonikum von ausgesprochen erfrischender und 
belebender Wirkung. Verhindert Bildung großporiger 
Haut und stimuliert Blutzirkulation und Aktivität der 
Hautzellen. Flasche DM 2,20 Doppelfl.DM 3,60 
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KALODERMA SEIFE ri die Pflege Ihrer Haut ist die 
Wahl der richtigen Seife von ofl ausschlaggebender Bedeutung. Deshalb 
empfehlen wir Ihnen Kaloderma- Seife: sıe ist sahnig, mild, von unüber- 
troffener Reinheit und wird auf Basis von Honig und Glyzerin hergestellt, 
kosmetischen Substanzen von erprobter Wirksamkeit. 
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Die Karline, sie erschien, einst 
bei MAGGI-FRIDOLIN: 


ELLITETTTTTITTTETTTTTTTTTTTT Also, ich kann Suppen kochen, 


amt 


täglich andere, ein paarWochen. 
Aber Fleisch, Gemüse, Fisch, 
Nudeln, Reis auf meinem Tisch, 
müßten noch verfeinert sein,doch 
was geb'ich da hinein? Nun, ganz einfach und in 
Kürze, Feingeschmack gibt MAGGIS WURZE! 


In jeder Küche: MAGGI Erzeugnisse - immer sehr gut, 
immer preiswert, immer zeitgemäß. Aus Frankfurt/M. 
Schließf. 11188k schreibt gern mehr und schickt Rezepte 


MAGGIZEAGLL 


der freundliche Helfer der Hausfrau 
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24 DEUTSCHE JLLUSTRIERTE 


| dem Mond 
j strahlte. Ali sah nur noch sie. Gegen 
i Morgen ging Rita in ihre prachtvolle 





FORSTER 


Fortsetzung 


|: „Dukannstnicht treu sein, Rita!“ 





Sternen ab. Für Liebende gibt es unter 
nichts Neues mehr. Rita 


Wohnung in Eden-Roc zurück, am Ende 


i des Cap d’Antibes. Ali seinerseits kehrte 


in sein Palais zurück, Kopf und Herz 


i voll schöner Träume. In den folgenden 
i Wochen trafen sie sich immer öfter. Rita 
i war der ständige Gast des Prinzen in 
| seinem Schioß in Golfe-Juan. Es dauerte 
| aber nicht lange, und der Flirt wurde 


allgemein bekannt. Die ganze Presse be- 


| schäftigte sich damit. Der Prinz und die 


Schäferin waren glücklich, das sah je- 


i dermann. Aber die ganze Welt wollte 
i es bestätigt wissen, man wartete auf 
| eine 

Ali und Rita schwiegen. Das Idyll er- 
| reichte seinen Höhepunkt... 
| verschwand... 


offizielle Liebeserklärung. Aber 


das Paar 


- Ali reist ihr nach 


Die beiden reisten nach Spanien und 


| nach Portugal, Rita war überglücklich, 
{| in ihrer Heimat zu weilen. Die Presse 
ı meldete 


mehrmals täglich den Orts- 
wechsel der beiden. Wie weit wird das 
Idyll gehen? Für alle „Gossips writers" 
war die Rückkehr Ritas nach Hollywood 
eine übergroße Enttäuschung. Man 
glaubte, der Roman sei an seinem Ende 
angelangt. Aber Rita wollte nur einen 
Film drehen und stand schon mitten in 
der Arbeit, als der Prinz in Los Angeles 
eintraf,. Somit hatte also nur ein weite- 
res Kapitel ihres Romans begonnen, Man 
zweifelte nicht mehr daran, daß das 
Stadium des Flirts in das einer ernsten 
Anbahnung gewechselt hatte. In Holiy- 
wcod machte sich Ali zunächst nicht be- 
merkbar, bis eines Abends Rita von ihm 
in einen Nachtklub eingeladen wurde, 
wo sie die ganze Nacht hindurch tanz- 
ten. Aber weder von Gilda noch von 
dem Nachkommen Mohammeds konnte 
man Näheres erfahren. Und dies hatte 
seinen Grund, Schließlich war Rita Ma- 
dame Orson Welles, und Ali war mit 
Joan Barbara Yard-Buller, Ex-Gattin Sir 
Noel Guiness, verheiratet. Es war offen- 
sichtlich, daß Orson Welles, der damals 
in Rom ansässig war, nicht mehr mit 
Rita lebte, und ebenso war bekannt, daß 
Ali seine Frau vor mehr als 4 Jahren 
verlassen hatte. 

Rita habe es gereizt, nach Europa zu 
fahren, zumal ihr Mann sich in Rom mit 
einem hübschen Starlett, Lea Padovani, 
vergnügte, Rita liebte ihn nicht mehr. 
Trotzdem hatte sie Eifersucht gepackt. 
Während sie nach Rom reiste, befand 
sich Ali Khan, der bald in ihr Leben 
treten sollte, in Cannes, Das scheinbare 
Glück reiste ihm entgegen, ohne daß er 
etwas davon ahnte. Im Sommer 1948 
traf Rita mit dem Schiff ein. Elsa Max- 
well versuchte, die beiden Herzen bei 
dieser Gelegenheit zusammenzuführen, 
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die sich nicht suchten. Rita sonnte sich 
an der Cöte d’Azur und telegrafierte 
Orson Welles, der zu ihr nach Eden-Roc 
kam. Beide waren völlig konfus. Rita 
war schon mit Ali Khan bekannt, als 
Orson mit dem Flugzeug aus Rom kom- 
mend, in Eden-Roc am Cap d’Antibes 
eintraf. Er traf Rita, und die Scheidung 
wurde beschlossen. So glaubten wenig- 
stens die Zeitungen, deren Nachrichten 
wieder zerstört wurden durch die Neuig- 
keit, daß Orson Rita geküßt hätte. Diese 
Nachricht war vollkommen wahr. Aber 
es war der letzte Kuß, den sich das Ge- 
nie und der Star gaben. Im Dezember 
1948 wurde die Scheidung offiziell be- 
kanntgegeben. Die Schäferin ist frei, 
aber der Prinz ist noch Gefangener. Er 
reichte zwar auch die Scheidung ein, 
aber in der alten Welt geht das nicht 
so leicht wie in Amerika. 

Der Flirt geht weiter, während sich 
die Rechtsanwälte mit der Regelung der 
Angelegenheit zwischen London und 
Cannes beschäftigen. Rita hat sich den 
Prinzen schon ganz erobert, der nur noch 
eine baldmögliche Heirat wünscht. Zwei 
vollkommen verschiedene Menschen 
wollten sich fürs Leben vereinen. Ali 
liebt nicht die Scheinwerfer. Er ist ein 
einfacher Mensch, der schon seine Le- 
benserfahrung hat, von dem aber Elsa 
Maxwell sagt, er sei intelligent für alles, 
was nicht die Frauen betrifft. Orson 
Welles seinerseits sagt von Rita: „Sie 
ist reizend, aber mehr schön als intel- 
ligent.“ Und die erste Frau Alis meinte: 
„Rita ist dabei, die gleiche Dummheit zu 
begehen wie ich.” 


Die Liebe machte sie blind 


Ali ist der Mittelpunkt des ganzen Ro- 
mans. Als Rita sich zum erstenmal neben 
ihn setzte, hatte er noch nie zuvor das 
Film-Milieu kennengelernt. Er wußte 
nichts von dieser Scheinwelt, und Rita 
wußte nichts von dem Ernst eines Prin- 
zen, der ein schweres geistiges Erbe 
zu tragen hatte. Die Liebe hatte sie 
beide blind gemacht. Nur die Gegen- 
wart zählte für sie. Im Dezember 1948 
wird Rita Aga Khan vorgestellt, also 
noch vor der Scheidung Alis von sei- 
ner ersten Frau. Rita entzückte den 
ismaelitischen Papst und die Begum. Sie 
ist schöner denn je. Die ganze Cöte 
d’Azur liegt ihr zu Füßen. Man weiß 
aber immer noch nicht sicher, ob es 
zur Heirat zwischen den beiden kom- 
men wird. Aus allen Teilen der Welt 
treffen Sonderberichterstatter in Can- 
nes ein. Die Reporter belagern das 
Schloß, die wundervolle weiße Residenz 
mit ihren grünen Fensterläden, die der 
Prinz soeben gekauft hatte. Sie heißt 
„Horizont“ und Ali bezahlte dafür 
120 000 Dollar, um seiner Geliebten ein 
Palais zu bieten, das ihrer Schönheit 
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Pantoifelheld Willi hat seine eigene Perspektive: 
er fühlt sich durchaus als Mittelpunkt der Familie 
Kaiser. (Er führt auch ein Leben wie bei Kaisers.) 
— Tja, die Familie Kaiser. Ganz links sitzt übrigens Egon. Egon 
drückt schon drei Jahre lang die Schulbank; er ist neun Jahre alt. 
Daneben, mit den schönen, karierten Pantoifeln sitzt der Haushal- 
tungsvorstand, Vater Kaiser. An seiner Seite Mutter Kaiser und 
rechts außen das Röschen. Röschen Kaiser ist sieben Jahre alt. In- 










entspricht. Dieses Haus im maurischen 
Stil gehörte früher der berühmten ame- 
rikanischen, Schauspielerin Maxime EI- 
liot, einer weltbekannten Schönheit von 
1900, der König Eduard VII. seine 
Freundschaft schenkte. 


Große Namen waren Rita in diesem Pa- 
lais vorausgegangen: 
König Georg II. von Griechenland, der 
Kronprinz, Douglas Fairbanks junior, 
Grace Moor, die Windsors, Lloyd George, 
Winston Churchill. Ali kaufte das Schloß 
von den Erben von Maxime Elliot. 
Es hat ein flaches Dach, schöne Arka- 
den an der Vorderseite und schöne 
Etagenterrassen führen in ein großes 
Schwimmbassin, das etwa 12 Meter vom 
Meer entfernt ist, mit dem es durch 
eine Treppe und eine Rutschbahn ver- 
bunden ist. In dem großen Garten blü- 
hen Palmen und Bananenbäume. An den 
Wänden prangen herrliche Rosen. Das 
Schloß enthält 10 herrliche Dienstboten- 
Zimmer und einen unendlich großen 
Living-room. In der ersten Etage ver- 
fügte Rita über ein spanisches Zimmer 
mit einem schwarzen Bett mit roten 
Blumen. Gemälde von Renoir und Ut- 
rillo schmückten die Wände, und eine 
Vorhalle führte auf eine prächtige Ter- 
rasse. Auf derselben Etage waren zwei 
Zimmer Rebecca Welles zugedacht. 
Ali, der toll war vor Liebe, verbrachte 
also die zweite Hälfte des Jahres 1948 
mit Rita, reiste mit ihr nach Spanien 
und folgte ihr nach Hollywood, um sie 
schließlich in Europa seiner Familie vor- 
zustellen. Aber über eine Heirat wurde 
immer noch nichts Genaues bekannt. 
Dem Paar wurde schließlich das ewige 
Verfolgtsein von Reportern und Jour- 
nalisten zur Plage. Die beiden mußten 
diesem Zustand ein Ende machen. Am 
17. Januar 1949 erklärte der Prinz sich 
zu einem Presseempfang bereit, und die 
Journalisten drängten sich ins Schloß. 
Ali, in schwarzer Hose und Pepitaweste, 
drückte jedem einzelnen die Hand. Das 
Glück schaute ihm aus den Augen. In 
englischer Sprache hatte er eine Rede 
vorbereitet, die das enthielt, was die 
ganze Welt zwar wußte, aber von ihm 
bestätigt haben wollte. Ali Khan über- 
gab den Journalisten einige Exemplare 
seines Communiques. Ich sah ihn auch 
an diesem Tag, und ich bat ihn darum, 
Rita sehen zu dürfen. Er holte sie selbst 
aus ihrem Zimmer.,Ich werde Rita über- 
allhin begleiten, wo sie noch ihrem Ver- 
trag entsprechend zu filmen hat“, er- 
klärte er. In seinem Communique hieß 
es wörtlich: „Seit 3 Jahren lebe ich mit 
meiner Frau in beiderseitigem Einver- 
ständnis getrennt. Die Scheidung ist seit 
mehr als einem Jahr eingereicht, und 
sobald sie ausgesprochen ist, wird sich 
unsere Lage ändern. Ich werde Rita so- 
bald als möglich heiraten. Unter diesen 
Umständen hoffe ich, daß meine pri- 
vaten Angelegenheiten wie bei jedem 
anderen Menschen betrachtet werden.“ 
Die Verlobung fand ohne großen Auf- 
wand statt. Es wurde aber bekannt, daß 
der künftige Aga Khan seiner Braut 
einen herrlichen Cadillac und einen 
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zwischen haben sich alle fünf bereits von ihren Plätzen erhoben. An 
der Spitze der Willi,haben sie sich unaufhaltsam-in Richtung auf die 
Deutsche Jllustrierte in Marsch gesetzt. Nächste Woche werden sie 
ankommen! Ihre große Überraschung: ein Willi- 
Preisausschreiben mit Preisen im Werte von 
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Diamanten im Werte von DM 200 000.--- 
geschenkt hatte. Der Star war diesen 
großzügigen Geschenken gegenüber 
nicht unempfindlich, und man deutete 
oft darauf hin, daß sie nur nach Europa 
gekommen war, um einen Adelstitel zu 
erreichen. Die Liebe Alis war zweifel- 
los weitaus ehrlicher. Nach den darauf- 
folgenden Ereignissen mußte man sich 
fragen, ob Rita diesen Mann jemals ge- 
liebt hat. Der Traum eines sorgenlosen 
Lebens, der fabulöse Rahmen und die 
Geheimnisse, die die Familie Khan um- 
gaben, erschienen Rita wie eine gigan- 


tische Komödie, in der es ihr gefiel, 
eine Rolle zu spielen. Ali aber war kein 
Paradeprinz. 

Noch ehe sie den vielen Verpflich- 


tungen als Prinzessin nachkommen 
konnte, hatte sie sich das alles über- 
legt, und die Zeitspanne zwischen der 
Deklaration Alis und der Heirat trübte 
den „Liebesroman des Jahrhunderts”. 


Ich bete Rita an 


Ali wurde am 17. Mai 1949 geschie- 
den. Er wollte keine Zeit mehr verlie- 
ren, um Rita an sich zu ketten. Er 
konnte aber auch nicht mehr warten 
— Rita lebte im Schloß ruhig dahin, 
lernte Französisch und spielte Tennis 
und nahm jeden Morgen ein Orangen- 
blütenbad. Man mußte ihr einen Lack 
geben, den ihre brillante Karriere nicht 
zurückgelassen hatte. Man kann Schau- 
spielerin werden, aber man muß als 
Prinzessin geboren sein, um diese Stel- 
lung zu halten. Das war hier nicht der 
Fall. Aber die Schäferin gefiel dem Prin- 
zen so, wie sie war. Die Hochzeit wurde 
auf den 27. Mai festgelegt. Die inter- 
nationale Presse war wiederum an- 
wesend. Per Schiff und per Flugzeug 
strömten die Journalisten herbei und 
ließen das Schloß des Prinzen im Blitz- 
licht erleuchten. 

Die Verlobten spielten Verstecken 
und bewegten sich nur noch in unter- 
irdischen Gängen, die das Schloß mit 
der Straße von Cannes verbinden. 

Eines Tages gelang es mir dennoch, 
Ali in Cannes zu begegnen. Er sagte 
mir: „Ich bete Rita an. Mein ganzes Le- 
ben wird ihr gehören.” Der Hochzeits- 
tag rückte näher. Rita hatte eine Blitz- 
reise nach Paris gemacht, um bei Jacques 
Fath ihr Hochzeitskleid zu bestellen. 
Außerdem machte er ihr drei herrliche 
Roben: „Life“, aus weißem Satin, sehr 
weitem Rock, „Jonquille“, aus weißem 
Jersey in antikem Stil, und „Narzisse“, 
aus weißem Ottoman. Neben neun Nac- 
mittagskleidern bekam sie noch einiges 
kleines Zubehör. 

Zwei Tage vor der Hochzeit kehrte 
Rita zu ihrem Verlobten nach Cannes 
zurück. In der Region sagt man, daß eine 
Hochzeit im Mai kein Glück bringen 
würde, denn es ist der Monat, der der 
Heiligen Jungfrau gewidmet ist. Und 
dennoch war das Schloß belebt wie ein 
Bienenhaus. Man bereitete wirklich ein 
Märchen aus Tausendundeiner Nacht 
vor. Am Vortage des großen Ereignis- 
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X Spielend leicht mit 
feuchtem Schwämm- 
chen aufzutragen. 


X Keine Cremeunterla- 
ge und kein Puder 
mehr erforderlich. 


X Verstopfl nicht die 
Poren und trocknet 
die Haut nicht aus. 


%* Durch Vitamingehalt 
gleichzeitig hautpfle- 
gend und verjüngend. 


schön auszusehen, 


Vorzüge des HAPPY-END - Make-up 


Zur harmonischen Vollendung Ihrer Schönheit wählen Sie die 
bekannten RIZ- Qualitäts Erzeugnisse 
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Nicht geschminkt, sondern gepflegt und natürlich 
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HAPPY-END 


MAKE - UP 





Ab 
DM 


liegen die besonderen 





HAPPY-END : Make-up ist nur in der schwarz-weißen RIZ- Aufmachung er- 
hältlich. Lassen Sie sich nicht täuschen; weisen Sie Nachahmungen zurück 


Ekzeme geheilt! 


Neues, natürliches Heilmittel, hochwirksam gegen Ekzeme, 
Beingeschwüre, Furunkulose und Milchschorf. 


Die Entdeckung einer wichtigen Ur- 


sache von Hautkrankheiten hat vielen 
Menschen in aller Welt die Gesundheit 
wiedergegeben. Die Wissenschaft stellte 





Krankes Hautstück im Querschnitt. 


nämlich fest, daß der Mangel an unge- 
sättigten Fettsäuren bei der heutigen 
Ernährungsweise die natürliche Wider- 
standskraft gegen Hautkrankheiten ver- 
mindert und oft zu schweren gesund- 
heitlichen Schäden führt. 

Dieser Mangel kann auf Grund neuer 
Forschungen nunmehr überwunden wer- 
den. Es ist gelungen, ungesättigte Fett- 
säuren (Vitamin F) in 99%iger Konzen- 
tration herzustellen In dieser Reinheit 
wird Vitamin „F 99", so heißt dieses 
neue Heilmittel, leicht vom Magen ver- 
tragen und vom Blut aufgenommen, so 
daß es eine entscheidende Aktivität bei 
Hautleiden ausübt. 


ÄAußerliche und inner- 
liche Heilwirkung durch Vitamin „F 99“. Näheres im Text 


Vitamin „F 99“ ist kein synthetisches 
Heilmittel, sondern ein Konzentrat na- 
türlicher Wirkstoffe. Es kann daher 
selbst Säuglingen verabreicht werden. 
Für eine grundlegende und nach- 
haltige Behandlung ist eine gleich- 
zeitig innerliche und äußerliche 
Anwendnug dringend anzuraten. 


Diese doppelte Wirkungsweise 
veranschaulicht nebenstehende 
schematische Abbildung. Die 


kranke Haut wird mit Vitamin 
„F 99"-Salbe versorgt (a), die so- 
fort in die Tiefe wirkt und die 
äußerlichen Krankheitssymptome 
bekämpft (Nässen, Jucken, Ent- 
zündung). Gleichzeitig wirken 
Vitamin „F 99*-Kapseln von in- 
nen durch das Blut (b), stimmen 
den Organismus durch Behebung 
des Mangels an Vitamin F um 
und beseitigen so eine der Haupt- 
ursachen von Hautleiden. 

Eine reich illustrierte Broschüre, die 
weitere interessante Tatsachen und 
authentische Fotos von Hautleidenden 
vor und nach der Behandlung enthält, 
ist unter dem Titel 


Vitamin 


”F 99 „ 


erschienen und kostenlos zu haben in 
allen Apotheken oder direkt van der 
BADAG, Heidelberg 64, Postfach 452. 











JOSEPHINE 


KAISERIN WIDER WILLEN 


Auf eine solch bezaubernde, verschmitzt weibliche und dabei charmante Art zeitlebens 





Josephine und Mme. Tallien tanzen nackt vor Barras. Zeitgenössische Karrikatur 


Sie hat zwar viel geliebt - sie hat auch viel geweint - 
aber nur wenige sind ihr so gerecht geworden wie mit wissendem Lächeln 


R.McNair Wilson 
in ihrer Biographie 


368 Seiten, Großformat, 20 Abbil- 
dungen, Ganzleinen DM 14,80 


immer nur ihren Kopf durchzusetzen und in sich auch die gegensätzlichsten Charakterzüge 


ohne jeden Bruch zu vereinen, gelingt einer Frau in gleicher Vollendung nur selten. Daß 


alle Perlen der Krone, bewies immer wieder jene Josephine Tascher de la Pagerie. Als 
junges, häßliches Entlein an den Marquis de Beauhornais verheiratet, rettete sie durch 


| Tränen mächtiger sein können, wenn sie zur rechten Zeit zur Schau gestellt werden, als 


bedenkenloses Einsetzen aller Mittel ihr kapriziöses Köpfchen durch den Blutrausch der 
Revolution, setzte, nie völlig überzeugt, auf den Stern des Generals Bonapurte, wurde 
widerwillig die erste Kaiserin Frankreichs und mußte sich unter Tränen und Ohnmachten 
nach jahrelangen erbitterten Kämpfen gegen die Familie Bonaparte scheiden lassen, um 
dennoch immer die Hand im Spiel der Großen zu behalten, zuletzt als die Vertraute des 
Zoren Alexander: ein Ärgernis der Weltgeschichte, dem in diesem Buch mit Ironie und 


Neigung ein lebendiges Denkmal gesetzt wird. 


So etwa stellt man sich iht Leben vor! Ä 
| 
| 
| 


»Schäme Dich, böses, pflichtvergessenes, grausames, tyrannisches, 


reizendes kleines Ungeheuer.« 


NAPOLEON IN EINEM LIEBESBRIEF 


CARL SCHUÜNEMANN - VERLAG : BREMEN 
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u. „ou Kannst nichttreu sein, Rita!“ 





ses fand eine Generalprobe statt. Die 
zivile Trauung fand im Rathaus von 
Vallauris statt, wo Picasso lebt, der als 
Kommunist bekannt ist. Ausgerechnet 
ein roter Bürgermeister mußte das stein- 
reiche Paar trauen. Die Columnistin 
Louella Parson und Elsa Maxwell, die 
einst das Paar zusammenführte, waren 
beide anwesend. 


Ritas Märchenhochzeit 


Vergessen wir das zuletzt Geschehene, 
den Zusammenbruch des Liebesromans. 
Gehen wir zum 27. Mai 1949 zurück, dem 
Hochzeitstag. Stundenlang kabelten Hun- 


derte von Journalisten Einzelheiten 
über das Fest in alle Welt hinaus. 
Millionen Frauen beneideten Gildas 


Schicksal. Auf einer Strecke von 5 km, 
die Golfe-Juan von Vallauris trennen, 
überwachten Polizisten in Paradeuni- 
form die Straßen, die Zugänge zum 
Schloß und das Rathaus. Eine unge- 
heuere Menschenmenge säumte die Stra- 
ßen. Auf dem Rathausplatz standen die 
Menschen schon seit 9 Uhr morgens, 
und erst um 11.30 Uhr begann die Zere- 
monie. Selbst die richtigen Prinzessin- 
nen wurden blaß vor Neid. In wenigen 
Minuten würde Rita den Titel der künf- 
tigen Begum haben. In allen Häusern 
um das Rathaus herum waren Fern- 
schreiber angebracht. Die kleine Marga- 
rita Carmen Cansino, die ein Nomaden- 
leben führte, anschließend mit einem 
35-Dollar-Vertrag arbeitete, lebte einen 
fantastischen Traum, und die ganze 
Welt beneidete sie. 

Aga Khan traf als erster ein, beglei- 
tet von der Begum, die von außer- 
ordentlicher Eleganz und sehr schön 
war. Dann folgten andere Gäste und die 
Trauzeugen. Ali und Rita, das von der 
Menge erwartete Paar, beschließen den 
Zug. Gilda lächelte, aber die Menge 
war sich darüber einig, daß die Begum 
strahlender war als die Braut. Rita 
lächelte künstlich. Sie wendete sich zum 
Publikum und grüßte. Man kannte Gilda 


Kind um 





gaNT 


BRUNNENBETRIEBE ©° 


nicht wieder. War sie traurig, war sie 
krank? 

Das Ja-Wort wurde gesprochen. 
Aga Khan dankte der Gemeinde mit 
einem Scheck über 12000 DM. Um 12 
Uhr verließen Aga Khan, die Begum 
und das junge Paar gemeinsam das 
Rathaus unter einem Reis- und Rosen- 
regen. Die Hochzeit des Jahrhunderts 
war vollzogen. In einer Stunde sollte 
die religiöse Zeremonie in aller Stille 
im Schloß stattfinden, und anschließend 
würden den Gästen die Türen geöffnet 
werden. 300 Personen standen auf der 
Liste. Jedem hatte der Prinz eine Art 
„Eintrittskarte“ zum Schloß zugeschickt, 
die einer Wache vorgezeigt werden 
mußte. Ich habe an diesem Tag die 
Pracht eines Feenmärchens erlebt. Viele 
indische Persönlichkeiten umringten 
Aga Khan und die Begum. Ali und Rita 
empfingen ihre Gäste. Als alle einge- 
troffen waren, stellten sich um das 
Schwimmbassin herum Musiker auf und 
spielten hingebungsvolle Weisen, wäh- 
rend auf dem Wasser in herrlichen Blü- 
ten die Buchstaben „M“ (Margarita) und 
„A“ (Ali) erschienen. 

Prinzen und Prinzessinnen, Herzöge 
und Barone, Maharadschas, Juwelen und 
große Toiletten waren um das reiche 
Buffet herum zu sehen. Champagner 
und Whisky flossen in Strömen, um das 
Glück des populärsten Prinzen und des 
Weltstars Nr. 1 zu begießen. 

Diese Hochzeit war eine Apotheose 
voller Luxus, Eleganz und Gold. Ganze 
Seiten berichteten von dem großen Er- 
eignis, aber Rita zog sich nach dem 
Lunch sofort zurück. Die Gäste sahen 
sich stumm an. Wie konnte sie ein sol- 
ches Glück nicht länger genießen wol- 
len? Ahnte sie schon, daß dieses Glück 
nur vorübergehend war? 

Aber der Prinz war glücklicher 
als die Schäferin. Sie war nur durch 


ihre Schönheit in eine Welt gezogen 
worden, in die sie nicht gehörte. Ein 
einziger Zeuge hatte das Unglück schon 
vorausgesehen: Aga Khan... 
Fortsetzung folg! 
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Bezugs-Nachweis 
durch Genossenschaft Deutscher Brunnen eGmbH. 
Bonn, Bonner Talweg 65 
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Susi und Pitt haben geheiratet und wol- backe hatte ein Mädchen entführt. Bis San- Rätsel auf: die Buchstaben der Worte ®& 
® mit Uhr e len sich zur Ruhe setzen! Seit 2 Jahren ta Ines reichte das Benzin. Pitt flog mit DUERFEN WIR sind vertauscht. Wenn Sie ® 
ee - jede Woche ein Abenteuernachdemanderen, Susi hinterher, um sie zurückzuholen. Gro- die Buchstaben HASE dazunehmen und ei- © 
das macht Susi so leicht keine nach. Neuer ßer Jubel bei den Insulanern. Man schenk- nen der 14 Buchstaben gegen einen an- © 
Pi , Wohnort: Santa Ines bei Nebrador. Sie te Susi die ganze Insel. Da konnte sie deren vertauschen, bekommen Sie zwei ® 
Kal nk DH erinnern sich: Susi und Pitt kamen ganz nicht „nein“ sagen, auch zu Pitt nicht. Pitt Worte mit einem anderen Sinn. Also 


durch Zufall auf diese Märcheninsel. Knall- gab uns in seinem Telegramm ein letztes viel Vergnügen! Auflösung nächste Woche 


Ohiidem ich 
für meine empfindliche Haut 


(Cadum benutze, 
ist sie zart und glatt . 






„Meine Haut wird leicht spröde. Seitdem ich aber 
Cadum- Seife benutze, ist siezart, glatt und geschmeidig.“ 


Kein Wunder, denn Cadum-Seife ist mit Lanolin über> 


fettet, das in die Haut eindringt, sie nährt und pflegt. 


Aber noch etwas: Das kostbare, modisch -aparte 
Parfüm der Cadum-Seife — in Paris komponiert — 


wird Sie immer wieder aufs neue begeistern. 


Kaufen Sie daher noch heute die hautpflegende Cadum- 
Seife und probieren Sie sie aus. Schon ein Stück wird 


auch Sie überzeugen. 


a (dm 
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Kuchen und 

Kekse für den 
plötzlichen 
Besuch 





= i — 
Nicht immer hat man Zeit und Geld oder Gelegenheit, schnell beim Konditor { ep JE amen! 
einzukaufen, wenn sich überraschend Besuch zum Kaffee oder Tee anmeldet. ö 


Deshalb sollte jede Hausfrau für solche Fälle einige besonders schnell oder 
besonders mühelos zu bereitende Backrezepte beherrschen und die dazu be- 
nötigten Zutaten immer bereitstehen haben. 


ANANAS-SCHNELLTORTCHEN 


2 Tassen Mehl + *4 Päckchen Backpulver * ! Teelöffel Salz + "4 Tasse Zucker 7 
1, Tasse Schmelzmagarine + ! Tasse gehackte Walnüsse + 1 gut geschlagenes Ei 
"4 Tasse Kaffeesahne oder leicht verdünnte Büchsenmilch * 1 kleine Dose Ananas. — 
= Die ersten 3 Zutaten zusammensieben. Zucker und Margarine mit einer Gabel in die 
Mehlmischung einarbeiten, bis eine grobkörnige Masse entsteht. Nüsse darunter. Ei 

Schnell soll es ehen mit Milch verquirlen, über das Mehl-Margarinegemenge gießen und gerade nur soviel 
9 mischen, bis alles Mehl durchfeuchtet ist. Den Teig auf einem gut bemehlten Brett 

nur ganz kurz durchkneten, 1': cm dick ausrollen, kleine Törtchen ausstechen. Auf 

. . ungefettetem Blech bei starker Hitze 10 bis 12 Minuten backen. Die leicht abgekühl- 

m 1t Liebe geschehen ten Törtchen quer durchschneiden, mit je 1 Ananasscheibe füllen. Falls die Zeit reicht 
Zucker- oder Schokoladenguß darüber, sonst mit Schlagsahne und Raspelschokolade 


garnieren. 


BUNTE WAFFELPLATTE 


Grundrezept: 1% Tassen Mehl + 3 Teelöffel Backpulver + '% Teelöffel Salz * 2 Eier 
6 EBlöffel zerlassene Butter * 1! Tassen Milch oder halb Büchsenmilc, halb 





































Nur 3 Minuten dauert das Wasser. — Die ersten 3 Zutaten zusammensieben. Eigelb und Eiweiß zusammen schau- 

E R z a mig schlagen, dann Butter und Milch darunter. Langsam diese Mischung mit dem 

Melittafiltern. Soviel Zeit braucht Mehl mengen; nur gerade glattrühren, nicht mehr! Im vorgeheizten Waffeleisen in un- 

r = gefähr 5 Minuten knusprig-goldbraun backen. Waffeln sind fertig, wenn Eisen nicht 

Bohnenkaffee, um sich zu besinnen mehr dampft. Puderzuckern und warm servieren. — Variationen. Nußwaifeln: "2 Tasse 

» gehackte Nüsse in den Teig. / Kokoswalfieln: 1 Tasse Kokosraspel untermengen. / 

und sein Aroma voll zu entfalten. Schokoladenwafieln: 4 Eßlöffel zerlassene Kochschokolade oder 6 EBlöffel Kakao dazu. ’ 

. . . R Orangen- oder Zitronenwaffeln: 2 Teelöffel abgeriebene Orangen- oder Zitronenschale 

Gönnen Sie dem Kaffee diese Zeit, in die Ei-Milchmischung. Mit Orangenmarmelade oder Fruchtsalat und geschlagener 
i ini | Sahne servieren. 

sonst mißhandeln Sie ihn. Rechizeitig vorgewärmi? Unkomplizierte Backrezepte, die der Hausfrau noch Zeit für 


kaffee filtern in der gleichen Zeit. | 
1 Flasche DM 1.-, 1.50, 2.50, 3.75 und 6.50 






i 
} 
Übrigens, auch Korn-, Malz- und Misch- | augere VOrBetzllüngen Tasse. 


Teig: 2 Eßlöffel zerlassene bittere Schokolade * !» Tasse starken schwarzen Kaffe: 
+ M Tasse weiche Butter + ”%4 Tasse Zucker + 2 Eier + % Teelöffel Zitronensaft 
* etwas Mandelaroma + 1 Päckchen Vanillezucker + 1 Tasse feines Mehl + "2 Päck- 






chen Backpulver * 's Teelöffel Salz. Quarkguß: "4 Pfund Sahnequark *+ 1 EBlöffel 
Sauerkirschsaft + 2!2 Tassen gesiebter Puderzucker + 1 bis 2 Teelöffel Kirschlikör 
" je 2 EBßlöffel recht fein geschnittene eingedoste Sauerkirschen oder Maraschino- 
Kirschen und gehackte süße Mandeln. — Die zerlassene heiße Schokolade mit '4 Tasse 
Kaffee mischen abkühlen und dabei gelegentlich umrühren. Butter und Zucker schaumig 
rühren, dann die Eier kräftig unterschlagen. Die Schokoladen-Kaffeemischung mit Zitrone, 
Mandelaroma und Vanillezucker dazu. Mehl, Backpulver und Salz zusammensieben, 
die Hälfte davon in die Butter-Eier-Schokoladenmischung geben, glattrühren. Nun 
die restlihe '% Tasse Kaffee hinein, dann die zweite Mehlhälfte. Tüchtig rühren. 
Den Teig in eine gefettete, leicht bemehlte, mittelgroße Tortenform geben und im 
mäßig heißen Ofen 30 bis 35 Minuten backen. 10 Minuten abkühlen, Rand lockern, 
stürzen. Den ausgekühlten Kuchen mit dem Quarkguß überziehen. Dazu Quark durchs 
Sieb geben und mit dem Kirschsaft glattrühren. Der Zucker kommt nach und nach 
nur in kleinen Gaben dazu. Zuletzt mit Kirschlikör würzen und die Kirschen und Man- 
deln darunter. Den Guß dick über die Torte streichen, mit einer Gabel mustern und 
mit Kirschen garnieren. Kaltstellen. 


PFIRSICH-TARTELETTS 


Teig: "% Tasse kochendes Wasser + 's Tasse Schmelzmargarine oder Schweinefett + 2 
Teelöffel Zitronensaft + 1 Eigelb + 1 Tasse Mehl + 1 Teelöffel Backpulver + '% Tee- 
löffel Salz. — Füllung: Vanillepudding aus 1 Päckchen Puddingpulver, gut gesüßt (Tarte- 
letts sind zuckerlos gebacken!) und vielleicht mit etwas Weinbrand nachgewürzt. 
Außerdem 1 Eiweiß + gehackte Mandeln + Dosenpfirsische. — Das kochende Wasser 
übers Backfett, glattrühren. Zitrone, Eigelb darunter. Mehl, Backpulver und Salz 
zusammensieben, unter die Fett-Einmischung mengen. Teig 1 Stunde kaltstellen, dann 
in 6 Portionen teilen, 's cm dick auswellen. Uber umgekehrte, gefettete Tartelett- 
formen legen, Rand leicht anpressen. Mit Gabel gut einstechen, 30 Minuten kalt- 
stellen, nochmals einstechen. Tartelettformen und Teigseite nach oben aufs Backblech und 
bei starker Hitze 15 bis 20 Minuten backen. Vor dem Servieren die Ränder erst 
in dem schaumig geschlagenen Eiweiß, dann in Hackmandeln wenden. Den ausgekühl- 
ten Pudding einfüllen, Pfirsiche darauf und vielleicht noch Schlagsahne. 

Wenn eine Backgelegenheit fehlt 


BANANEN-KRAPFEN 









aztafiz 


SESETETSES SE SEN BANN IRQ: 
DEHNBARE 


















1 Tasse Mehl + 1 Teelöffel Backpulver + 's Teelöffel Salz + 2 EBlöffel feiner Zucker 
2 Eigelb, 2 Eiweiß + 2 bis 3 EBßlöffel Wasser + ”% Tasse Bananenscheiben 
1 EBlöffel Zitronensaft. — Die ersten 4 Zutaten zusammensieben. Eigelb schaumig 





schlagen, Wasser darunter und mit, dem Mehl-Zucer zu glattem Teig mengen. 
Die steifgeschlagenen Eiweiß darunterheben, dann die zitronenbeträufelten Bananen- 
scheiben. Im heißen Fett schwimmend goldbraun ausbacken, Teig dazu eßlöffelweisr 
eintropfen. Puderzuckern oder Schokoladenguß. 






dann schmeckt A Ihr Kaffee... . ! 






FÜR JEDE UHR 
PASSEND 





Wir freuen uns, daß die Kochrezepte so gut gefallen, bitten aber unsere Lesezirkel-Leser, 
sie nicht aus dem Heft herauszuschneiden! 





| für die Füste. . 
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zurVollentiie: klung u. Formfestigung 


Das weitbek. Original- Pröp. die einzige Hormon -Büsten -Emulsion, we!che mit den groß. GEGRONDET 1885 
Goldmed. London u. Antwerp. international ausgezeichn. wurde. Oft nachgeahmt - nie erreicht - | 
achten Sie daher gemau auf den Namen Ultrraform, dasin 2Qjähr.Erfahrung 
entwickelte, rein äußerlich anwendb. Spezial-Kosmetikum. Von Univ. Kliniken u. viel. Ärzten des 
In- u. Auslandes empfohl. Fragen Sie Ihren Arzt. Unzähl. begeist. u. notariell beglaub. Dankschr. = 
Sera ld Pok.4.50, ie Im Pk. . u wi eg eg mm ERHÄLTLICH IN ALLEN 
rüp. V zur Vollentw. oder F zur Formaufrichtg.) rosp. gratis! (für Ärzte Ar x 
Literetur) Herstellung unt. fachärztlich. Kontr. bey Men uns. Dr. dem. Vorsicht vor FACHGESCHÄFTEN 
übertrieb. Auslands-Angeboten ! Ultraform nur echt vom Hygiena-Institut, BerlinW 15/42 
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Al Gapone war sein Bruder 





Fortsetzung 
von Seite 10 
maßungen gehören immerhin neun bald wieder zurück. Was Wunder, wenn 
Morde, Betrug, Falschspiel, Schmuggel, Novarro sein Dasein verfilmt. Der 


Devisenvergehen. Und was sie sicher 
weiß: daß er in Amerika zur Zeit des 
Alkoholverbots durch Spritschmuggel für 
die Flüsterkneipen „sein Glück machte“, 
das ihm im Laufe der Jahre mehrere Erz- 
minen in den USA, beträchtliche Aktien- 
pakete der Royal Dutch, 2’ Millionen 
Dollar auf einem Schweizer Konto, etliche 
Kaffeepflanzungen in Brasilien, Kinos in 
Montevideo und eine stattliche Anzahl 
kleinerer „Handelsunternehmen‘* in allen 
Teilen des Globus einbrachte. Fernando 
Novarro, wie er sich jetzt nennt, obwohl 
ihm ein gutes Dutzend anderer Namen 
nachgewiesen werden kann undobwohler 
Spanisch genau so schauderhaft spricht 
wie alle anderen Weltsprachen, dieser 
Fernando Novarro zählte einst zu den 
ganz Großen unter den Ganoven, zu den 
„public enemies“, den Staatsfeinden, die 
mit Verbrechen Bombengeschäfte mach- 
ten und dabei ohne Rücksicht auf Men- 
schenleben vorgingen. Doch trotz seines 
Vermögens, trotz einstiger einflußreicher 
Freunde und heute einflußreicher Günst- 
linge aus alten Tagen, aus den Zeiten 
der großen Gewinne in den Casinos von 
Palm Beach bis Deauville, hat sich die 
Cunst des trügerischen Glücks vom Edel- 
gangster Novarro gewendet: jetzt sitzt 
er im kleinen, dahindämmernden Pro- 
vinznest Montargis, in dem sich selbst 
ein übermüdeter Autofahrer nicht für 
ein kurzes Nickerchen aufhalten würde. 
Seine Freiheit reicht nicht weiter, als ihn 
Grei Stunden Spaziergang in die Felder 
der Ackerbürger von Montargis bringen. 
Ginge er weiter, dann würde sich mit 
Windeseile das engmaschige Netz der 
Interpol um ihn legen. Und zur Flucht 
braucht er Freunde. Die aber haben ihn 
genau wie das Glück verlassen. Selten 
genug, daß manchmal eine hüftenwip- 
pende Blondine den unheimlichen „Gast“ 
vom Zimmer 43 des Hotels zur Post auf 
Stöckelschuhen beim Spaziergang be- 
gleitet. Sie kommt aus Paris, „um den 
armen Fernando zu trösten“, reist aber 





WORAN ERKENNT MAN DEN ECHTEN KNIRPS 5 








rutschen des Griffs beim Tragen. 


Lassen Siesich das im nächsten Schirm- 
geschäfteinmalunverbindlichzeigen! 


EIN ECHTER Fraspe MUSS ES SEIN 


FÜR DIE DAME »-FÜR DEN HERRN - FÜR DAS AUTO 


Er ist das Kennzeichen des echten 
Knirps, den man nur dann ausein- 
anderziehen und zusammenschieben 
kann,wennmanaufdenAuslöseknopf 
drückt. Warum ist das so wichtig? 


DiesesKnirps-Patent gewährleistet die 
feste Verbindung der Schirmstock- 
hälften und verhindert unfreiwilliges 
Verkürzen des Stocks und das Heraus- 


Mann, der vor zwei Jahren noch mit 
König Faruk in Cannes um Franc-Millio- 
nen spielte. Dem Ägyptens Ex-Monarch 
noch heute 50 Millionen schuldet, der 
einst mit Al Capone pokerte. Dem die 
Halbwelt exklusiver Badeorte um seines 
Mammons willen zu Füßen lag. Der stets 
und immer von einem Harem wohl- 
gewachsener Mädchen umgeben war — 
was Wunder, wenn dieser Mann, ver- 
bittert und mit der Welt, die er so lange 
narrte, unzufrieden und zerfallen, als 
freier Gefangener sein Leben in Mon- 
targis verflucht. Dies schon seit Mai die- 
ses Jahres, als er die letzte seiner zahl- 
reichen, wenn auch kurzen Gefängnis- 
strafen — dieses Mal wegen illegalen 
Grenzübertrittes — im „Sanatorium“ 
von Puy in Südfrankreich beendet hatte. 
Die Polizei befahl ihm, in Montargis 
Aufenthalt zu nehmen. Mit einem hoc- 
glanzpolierten Packard, am Volant ein 
arabischer Chauffeur, mit 25 Koffern je- 
der Größe und diskret gefolgt von einem 
schwarzen Citroen mit vier „Zivilen“ 
nahm er in der Post Quartier. Für wie- 
lange, bleibt der Polizei überlassen. Sein 
einziges Vergnügen sind Fernwetten auf 
Fferde, regelmäßige, mysteriöse Tele- 
fonate mit Madrid und der wöchentliche 
Streit mit dem Hotelier wegen der „zu 
hohen“ Zimmerrechnung. Aber selbst in 
iontargis hat dieser Gangster, der bei 
seinen ehemaligen Freunden als „er- 
ledigt“ gilt, noch genug „Berufsehre“, 
um sich der Linse einer Kamera erbittert 
zu erwehren. Der Mann, dessen ganzes 
Leben, dessen ganze Karriere in un- 
durchdringliches Dunkel gehüllt ist, von 
dem keiner weiß, wo, wann und als 
wessen Sohn er geboren wurde, will 
weiter im Dunkel bleiben. Als Strand- 
gut einer vergangenen Zeit sinkt Fer- 
nando Novarro trotz seiner Milliarden 
im Städtchen Montargis in dieselbe Dun- 
kelheit zurück, die ihn vor 25 Jahren 
aus den finsteren Straßenschluchten 


Chikagos hochspülte. 
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Mühelos 


und 


elegramm- 


schnell... 


dungen. Über alle Entfernungen eilen schöne 
Blumen blitzschnell durch FLEUROP, um einen 
herzlichen Gruß, einen Glückwunsch oder Dank zu N 
sagen. Vielfältig sind hier die Anlässe, zu denen 
ein Blumengruß durch FLEUROP eine Fülle / 
überraschender Freude schenkt. 
20000 Blumengeschäfte in aller 
Welt mit den bekannten 
FLEUROP-Interflora-Zeichen 
garantieren für schnellste und beste 
Ausführung jeden Auftrages. 


Darum heute und immer wieder: 
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und allen anderen 
« Musik-Instrumenten 


Größtes HOHNE ER-Vversandhaus Deutschlands 
München 15, Sonnenstraße 148 


Neuer Gratiskatalog - 68 Seiten - 200 ‚Abbildungen 
10 Monatsraten, Tausende Anerkennungen 





| 
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PROBEFLAKON GEGEN EINSENDUNG VON 20 PFG. FÜR PORTO 

















Beziehen Sie 
| sich bitte bei Anfragen und 

Bestellungen auf den Insera- 
| tenteil Ihrer Zeitschrift 
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Gewichtsabnahme 
sind schon durch meine Mittel 
Ü erzielt worden. Ausk. kostenlos. 


FRAU KARLA MAST, BREMEN 16S 
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70% aller Männer 


über 40 sind durch Überarbeitung u. Allta 

zu früh verbraucht. - Die Folge: vorzeit. $: Wal» 
und nervöse Erschöpfungszustände, Depressionen 
und frühes Altern. — in solchen Fällen bringt das 
seit Jahrzehnten erprobte Hormon-Präparatı 


»REPURSAN« 


überrasch. Hilfe. In der neuzeitl. Hormontherapie 
tausendfach bewährt, hilft es durch neue Kräfte, das 
Leben meistern. - In all. Apothek. 100 Tbl.=DM 7.40 
Verlangen Sie aufklärd. Broschüre m. Probe g. 42 Pf. 
ohne Abs. direkt von d. pharmazeutischen Fabrik: 
ORGA-HORMONA GmbH., Abt.N 

7b) ENGEN/Baden (früher: Berlin! 
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In der Straßenbahn 


merkt man recht bald, wer auf 
vorbildliche Körperpflege Wert 
legt! Eines ist sicher: wer Kör- 
per und Füße immer mit Aktiv- 
Puder pflegt, der tritt un- 
liebsamen Hautausdünstungen 
wirksam entgegen. Klosterfrau 
Aktiv-Puder unterdrückt nicht 
die natürlichen Funktionen der 
Haut, sondern bindet Ausschei- 
dungen und Ausdünstungen 
und macht sie unschädlich. 


Es ist schon so: 
Wer Körper und Füße täglich 


Klofterfrau 
Aktiv-Puder 


pflegt, hat das stete Gefühl 
der Frische! 


Aktiv-Puder: 
Original - Packungen 
ab DM 0,75 in allen 
Apoth. und Drog. 
Denken Sie auch an 
Klosterfrau 
Melissengeist 
bei Beschwerden 
von Kopf, Herz. 
Magen,Nerven' 





MARKENRAÄDER 
direkt ab Fabrik an Private. 
Bar- od. Teilzahlung. Größ- 
ter Gratiskatalog mit vielen 
Modellen, Touren-, Sport-, 
Renn- und Jugendrädern. 2- 
bis 8.Gang-Schaltg. Mono- 
gramm! Stoßdämpfer! 
Pannensichere Bereifung! 
Fahrradneuheiten! Jetzt Winterpreise ! 


Friedrich Herfeld Söhne 


Neuenrade i. Westf. Nr. 327 


Schiankwerden ® 
| für Ihn und Jie 


| 
'® Neu.„Hormone 


| {äußerlich) Hormon-Grandiosa 


| " jahrelangalsradikalsSchlank- 
heitsmittel- unschädlich, kein 
Hungern - in USA verbreitet, 
Neu in Europa, da Hor- 
mone vom Bundesministerium 
erst am 5. Juli 1952 für Entfet- 
tungszwecke genehmigt. 
Arztl. Gutachten und zchlreiche An- 
erkennungsschreiben bestätigenGe- 
wichtsabnahme bis zu 
4 Pfund wöcentlih ohne Ein- 
schränkung der Ernährung. 
Auch Sie können so schlank 
sein, wie die berühmte Künstlerin Irm 
von Küsswetter, New York, im nebenst. 
Bilde, wenn Sie nur 4Wochen Hor- 
mon-Grandiosa anwenden. 
Gewichtsabnahmevon 
10 Pfund und mehr (je nach 
Veranlagung) garantiert ohne Hun- 
gern bestes Wohlbefinden. 
Bernet Leather Company, New York 19 
Alleiniger Versand durh: Marguerite Bernet, 
Bad Harzburg 90, Postfach. Preise mit Prospekt bei 
| Vorauszahlung: Normolpackung 7.85DM,Luxuspackung9.-DM. 
| Doppelpackung 12.- DM, extra stark 4.- DM mehr 
Per Nachnahme 50 Pig. Zuschlag. 
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Fortsetzung 


von Seite 4 


Himmelblaue Augen 





gefährden. Die jungen Salonlöwen der 
britischen Gesellschaft umschwärmen sie 
bereits ebenso wie die älteren Herren 
der Welt, die von ihrer geistvollen Kon- 
versation und ihrem natürlichen Charme 
entzückt sind. 

Und trotzdem ist die noch nicht 17jäh- 
rige Prinzessin Alexandra der Offent- 
lichkeit bisher vorenthalten worden. Fast 
scheint es, als habe ihre Mutter, die we- 
gen ihrer Schönheit berühmte Herzogin 
ven Kent, ihr Kind ganz bewußt von 
den meisten größeren Veranstaliungen 
ferngehalten. Dies geschah offenbar in 
vollem Einverständnis mit der alten Kö- 
nigin Mary, deren Lieblingsenkelin 
Alexandra gewesen ist, Alex — wie sie 
in der Familie genannt wird — durfte nie 
wie Margaret überall herumkommen. Sie 
führte das Leben eines gewöhnlichen 
englischen Schulmädchens. Erst besuchte 
sie die kleine Dorfschule in Iver, wo die 
Kents zu Hause sind, und später dann 
eine erstklassige höhere Mädchenschule 
in Heathfield, die sie soeben verlassen 
hat. 

Die Herzogin bestand von Anfang an 
darauf, daß die Prinzessin genau so wie 
alle anderen Kinder behändelt würde. 
In den Pausen sah man sie über die 
Straße zum Kaufmann eilen, um dort 
einige Bonbons zu kaufen. Alex hatte 
immer wenig Kleider. Da sie sehr schnell 
wuchs, wurden oftmals Kleider der Her- 
zogin für sie umgeändert. Erst in diesem 
Jahr erhielt sie die Erlaubnis, von Nor- 
man Hartnell ein Cocktailkleid aus ro- 
tem Seidentaft, ein blaues Tweedkostüm 
und — wie sie ihren Freundinnen er- 
zählte ein traumhaftes Abendkleid 
aus blauem Seidenorgandy, mit Blumen 
bestickt, zu bestellen. 

Alexandra ist ein Christkind. Sie 
wurde Weihnachten 1936 geboren. In 
diesem Jahr wird sie also ihren 17, Ge- 
burtstag feiern. Damit hat sie das Alter 
erreicht, mit dem die Mitglieder der 
Hocharistokratie in die Gesellschaft ein- 
geführt werden. 

Das größte Ereignis in ihrem Leben 
bisher war die Krönung Königin Elisa- 
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Frauen 
reden 


hier mit! 


Er soll gut 
angezogen sein 


aber er soll sich auch bequem fühlen und sicher 


bewegen können- 


Warum also soll der Mann das Praktische in 
der Männermode opfern? Er trägt wieder Hosen- 
träger. Sie sind bequemer, gesünder *) und ge- 
ben der Hose immer den richtigen Sitz. Außer- 
dem sind Mod -Träger jetzt elegant im Zuschnitt 
und in vielen dezenten Farben 
gehalten. Weil sich Männer darin 
wohler fühlen, erkennen Frauen 
dieses typisch Männliche in der 


Männermode wieder an. 


*) das wird Ihnen 


der Arzt bestätigen 





Kann sich set?" mn 


ARTHUR SCHAPER - WUPPERTAL-BARMEN 










AN PRIVATE 
MARKEN-SCHREIBMASCHINEN 
AlleFobrikütez Orig Preismitfabrik-Garantie 


OHNE VORAUS- 
ZAHLUNG 


11,- 


Lieferung frei Haus 
mit Umtauschrecht 








ob 


monati. 


Fochversandhaus 
SCHULZ 2 CO, Düsseldort 85 - Liebigstr. 20 
Verlongen Sie den illustr. Gratis-Kotelog 


beths. Sie durfte dabei eine kleine Krone 
und eine Samtschleppe tragen. Da sie 
noch zu jung war, um als Schleppenträ- 
gerin der Königin zu dienen, saß sie in 
der Westminster-Abtei neben ihrer Mut- 
ter in der königlichen Loge. 

Im Frühling nächsten Jahres aber 
wird die Herzogin von Kent von ihrem 
Landhaus Coppins in Iver in eine 
eigens ihr eingerichtete Wohnung im 
Kensington-Palast umziehen, von wo aus 
sie die gesellschaitliche Karriere ihrer 
Tochter überwachen wird. Königin Mary 
beschenkte Prinzessin Alexandra zu 
ihrer ersten Gesellschaftssaison im ver- 
gangenen Jahr reich mit Schmuck und 
Juwelen, und Königin Elisabeth und 
Prinz Philip werden zu Ehren der Prin- 
zessin von Keni nach Rückkehr von ihrer 
Australien:eise einen Ball geben. 

Liebesrcemanzen sind über Alex noch 
nicht bekannt. Sie spielt mit den Schu!- 
freunden ihres Bruders Tennis, interes- 
sieit sich aber grundsätzlich nicht für 
junge Männer, 

In Hofkreisen isi es ein offenes Ge- 
heimnis, daß Prinzessin Margaret daran 
denkt, sich in absehbarer Zeit zu ver- 
heiraten und sich von der gesellschaf!- 
lichen Bühne zurückzuziehen. Noch ist 
ihre Romanze mit dem Fliegermajor Pe- 
ter Townsend in frischer Einnerung. Man 
sprach sogar davon, daß Margaret wäh- 
rend des Aufenthaltes ihrer Schwester 
in Australien Townsend heimlich zu hei- 
raten beabsichtigt hatte. Doch scheint sie 
von diesem Plan abgekommen zu sein. 
Als ihr ständiger Begleiter wird heute 
der junge Lord Carnegie genannt. 

Auf jeden Fall aber wird Prinzessin 
Alexandra von der nächsten Winter- 
saison ab stärker in den Vordergrund 
treten. Sie hat eine weit bessere Allge- 
meinbildung als die königlichen Schwe- 
stern. Was ihren Stand anbetrifft, so gibt 
sie sich keinerlei Illusionen hin. Die 
Rolie, die sie bei Hofe spielen wird, kann 
nur die Königin selbst bestimmen. Die 
Rolle aber, die sie allgemein in der 
Offentlichkeit einnehmen wird, kann ihr 
nur das Herz des Volkes zusprechen. 





Dieses Zeichen bürgt für Qualität 
25jährige Erfahrung im Staub- 
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saugerbau 
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RO Mi’ a) Qualitäts Staubsauger 


für jeden Haushalt 


zahlbar in 15 Monatsraten zuje 
5.-DM 
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ı75.-DM 

| 1 Jahr 
Een ir ra a nn 
Kein Risiko! Rücknahme bei Nichtgafallen innerhalb 8 Tagen! 
Nur wer etwas Gutes liefert, kann seinen Kunden dieses Recht 


+ Kosten für 
Garantie 
einräumen! 


Postversand 
| Fordern Sie vor Auftragserteilung Angebor mit Prospekt über die 
| anderen preiswerten Modelle unserer Qualitätsserie in ähnlicher 
Preislags 


ERWIN BODENMÜLLER 


Stuttgart 10, Stöckachstr. 20/1 
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' Bitte 


sagen Ist nicht nötig, wenn Sie den 
240 seitigen Photohelfer mit den 
herrlichen Bildern und praktischen 
Ratschlägen anfordern von der 
Welt größtem Photohaus. Er ent- 
hält auch alle guten Markenkameras, 
die PHOTO-PORST mit 15 An- 
zahlung. Rest in 10 Monatsraten 
| bietet. Ein Postkärtchen genügt. 0 


Bilde dich selbst.. 


dch. d. 12 Monatsbände d. Buchgem. „Wissen 
und Bildung“. 1536 S. m. 485 Abb., je Bd. DM 
2.70, o. jede Verpfl. od. Nebenkosten. Der be- 
währte Selbstunterricht gibt volle Sicherh. auf 
allen Gebiet. d. Allgemeinbild., d. Wissens u. 
d. gesellsch. Umgangsformen. Verbess. Sie Ihre 
Zukunftsaussichten, nutzen Sie d. Winteraben de! 
Ausf. Freiprosp. „Bildung macht frei’ vom 
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Ein Versuch 
-und Sie werden es 


nicht mehr missen können! 


GUSTAV SNOEK OHG: Singen Htwl. 


auch in schwersten Fällen 
hilft erfahrungsgemäß 


ASTHMA FRENON 


in allen Apotheken DM 2,55 


Interessantes Grotishefl durch: 





FRENON GMBH » WERNE LIPPE 95 


WIR HELFEN IHNEN 


helfen beim Versand von 


Lebensmittelpaketen 


in die 
Sowijetzone! 


Bevor Sie ein Paket nach „drüben“ 
versenden, fordern Sie bitte kosten- 
los und unverbindlich unsere Druck- 
sachen an. Sie sparen Zeit, Geld und 
Arbeit. Unsere Drucksachen infor- 
mieren Sie über Paketinhalt, Preis, 
Steuerbegünstigung und Ersatz bei 
Verlust. Wir beraten Sie jederzeit! 


Hilfswerk 


Deutsche helfen Deutschen 
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WAAGERECHT: 1. Pflanzenfaser, 5. grie- SENKRECHT: 2. Nachrichtenagentur (abgek.) 
cdiscer Kriegsgott, 9. Schmarotzer, 12. Luft- 3. männl. Vorname, 4. Gangart des Pfer- 
druckeinheit (abgek.), 14. Insel im Mitte! des, 5. nordital. Stadt, 6. weibl. Vorname, 
‚meer, 15. Abkürzung für Rhenium (chem ?. und (franz.), 8. kleine Sundainsel, 10 
Grundstoff), 16. Anerkennung, 18. türki- männl. Vorname, 11. Anbaufläche für Pflan- 
scher Ehrentitel, 19. Getränk, 20. Teil des zen, 13. Wirbelsturm, 15. Stadt am Nieder- 
Auges, 22. Stoffart, 23. Edelgas, 24. ital. rhein, 17. Insekt, 19. Lohngrundlage, 21 
Münzeinheit, 25. Dienststellung, 27. Haupt- wirbeinde Strömung, 22. Herr {engl.), 25 
stadt Lettlands, 29. Abschiedsgruß, 30. Ge- Olfruchtpflanze, 26. tüchtiger Mann, 28. Zeit- 
wässer, 32. Märchengestalt, 33. Fluß in raum (lat.), 30. Wehrdienstliohn, 31. Vor- 
Oberitalien, 34. Beförderungsgebühr, 36 anschlag, Haushaltplan, 34. Anrede für Heri 
Bezifferung (abgek.), 37. Tanzlied, 39. Huf- (russ.), 35. feierl. Gedicht, 37. Grundstotf 
tier, 40. Bestandteil des Tees. Wismut (abgek.), 38. Fortpflanzungszelle 
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zern werden 19 Wörter gebildet, deren erste und vorletzte Buchstaben, von oben nach 
unten gelesen, einen Sinnspruc von Goethe ergeben. 


N. 
















Teil von Großbritannien Offenbarung des Johannes im N.T. 


2; - 12; 
Grenzland am Rhein 















überspannter Nationalismus 

















ö Stadt in Osterreich = 
Nordseeinsel 
















Kunde, Botschaft, Meldung Wirbelst 
ırbeisturm 











Christfest 
6. Straftat 


Nordmeerinsel, Republik 16. 


7. berühmter Wallfahrtsort in der Schweiz 
Inneres Körperorgan 
































große Hunderasse 





Stadt in der Schweiz 














Weise, Air 






Höchster französisher Orden 








Rückstand bei der Zuckergewinnung 






Larve des Maikäfers 


AUFLOSUNGEN DER RÄTSEL HEFT 41. Kreuzworträtsel: Waagerecht: 
2. Eibe, 5. As, 7. Ruir, 9. Gide, 11. Mais, 13. Keks, 15. Leu, 17. AP, 18. Uran, 20. Asam, 
22. Ilse, 24. Tara, 26. St., 28. USA, 29. Isel, 31. Goer, 33. Vase, 35. Bier, 37. Adam, 
39. Iran, 41. Emu, 43. La, 44. Eile, 46. Gala, 48. Mond, 50. Ines, 52. Na, 54. See, 55. Oase, 
57. Tang, 59. Dill, 61. Rias, 63. el, 64. Thor. — Senkrecht: 1. Uri, 2. Ei, 3. .ıka, 
4. Egk, 5. a. D., 6. sela, 8. Usus, 10. Isar, 11. M.A., 12. Apis, 14. Ente, 16. Emse, 
15. Reis, 21. Sage, 23. Lava, 25. Alba, 27. treu, 28. Ural, 30. Seil, 32. Orel, 34. Amen, 
36. Inge, 38. Dame, 40. Reis, 32. Mann, 45. Idol, 47. Asta, 49. oede, 51. Nero, 53. AG., 
56. Alt, 58. Ast, 60. Il, 62. Ir. — Silbenrätsel: Wonne, Erwin, Rhinozeros, Elle, Iller, 
Nudel, Pretoria, Ferse, Elbrus, Rhesus, Dahlie, Ode, Hellebarde, Nofretete, Egerling, 
Muskat, Asien, Kocher, Eroika, Lehar, Banane, Ebene, Sappho, Influenza, Tresor, Zürich, 
Eider = „Wer ein Pferd ohne Makel besitzen will, der behelfe sich ohne Pferd“. — 
Kreuzworträtsel 2: Waagerecht: 1. Talsperre, 8. Rebe, 9. Mord, 11. Ast, 12. Rum, 
14. Ida, 15. at, 16. Talar, 18. er, 19. Tat, 20. Lea, 22. Bad, 23. gar, 25. Lee, 27. Sir, 
29. Ar, 31. Lilie, 33. k.o., 34. Rio, 36. San, 37. Bar, 38. Gerd, 40. Luna, 41. Stuttgart. — 
Senkrecht: 1. Test, 2. Abt, 3. le, 4. Paul, 5. RM, 6. Roi, 7. Erde, 8. Raab, 10. Darm, 
1?. Rat, 13. Mal, 16. Tadel, 17. Regie, 19. Tal, 21. Aar, 24. Sarg, 26. Eis, 27. sin, 28. Nora, 


















30. Ries, 32. Laut, 33. Kant, 35. Ort, 37. Bur, 39. du, 40. la. — Silbenrätsel 2: Unhold, 
Nathan, Giseh, Lacrosse, Ephesus, Iller, Cheops, Hocdofen, Gehrock, Estland, Stephenson, 
Puffer, Aluminium, Narzisse, Nachen, Mahagoni, Adele, Centime = „Ungleich Gespann 






macht schlechte Furcen‘ 









EAU DE COLOGNE 


A-33N\ 


-F-SCHWARZLOSE SOHNE 


10000 fach hat sich der von Ärzten, 
Universitäten und Krankenhäusern 
glänzend begutachtete 
| Wallux -Infrarot- 

i Tiefenstrahlapparat 


im Kampf gegen quälende Schmer- 
zen, bei allen rheum. Leiden, 
Ischias, Bronchitis, Erkältungen, 
Gallen-, Leber-, Nieren- und 
| Stoffwechsel-Leiden etc. bewährt. 
I Druckschriften kostenlos! 


KURT OHRDORFF, | 
Hannover, Kenstnerstraße 8 A 
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Luxusweibhen ==, 


Bahnhofsbuchhandiungen: Aachen 7 Bonn 7 Bremen 
Dortmund / Düsseldorf 7 Essen 7 Frankfurt 7 Hamburg 
Hannover / München / Nürnberg /Stuttgart/Wien/Basel 


Per Nachnahme oder Voreinsendung: Drei Bände DM 5,— (inkl. Porto) 
EDEN-VERLAG G.m.b.H. » Berlin-Grunewald 

















CHON NACH WENIGEN TAKTEN 


steht ( NORDMENDE ) OTHELLO 


im Mittelpunkt der Familie. 
Niemand kann sich seiner Klang- 


schönheit entziehen - jeder ist 













begeistert, so naturgetreu klingt 


und singt es im Raum. 


NORDMMENDE )OTHELLO | 


entführt groß und klein in die | 
>AWunderwelt der Musik. 


1 mir (ORDMENDE ) OTHELLO 


hört man alle Feinheiten - es ist 


das Gerät für höchste Ansprüche. 
ill 
| 
sa 
K 
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BP 
Oiello wu 


Hochleistungs-UKW-Teil mit11Kreisen in | | 
| 
| 





NORDMENDE Doppelvorkreisschaltung, 
N-Röhren-Funktionen, 6-Watt-Endstufe 
3 Lautsprecher, eingebaute Ferrit-Peil- 
und UKW - Antenne, Ortssender- Taste 


Einige seiner besonderen Vorzüge sind 








In jedem guten Fachgeschäft wird Ihnen NORDMENDE OTHELLO 


unverbindlich vorgeführt. Auch Sie werden begeistert sein und sagen: 


| 
Unerreicht! | 


ZEN Dernschen DANN Fe 
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... und Ihr Brigitten in der Heimat 
und in aller Welt: seid bedankt für 
Eure lieben Grüße! Täglich erhälı 
Brigitte sie in großer Zahl. Ihr 
wißt gar nicht, wie stolz Brigitte 
ist, weil Ihr sie schön, charmant 
und anziehend findet, weıl Ihr ihren 
modischen Chic preist, weil Ihr sie 
lobt ob ihrer praktischen Anregungen 
undihrerinteressanten Unterhaltung. 
Ein Freudentag für Euch, Brigitten, 
und für Brigitte ist jedesmal das 
Wiedersehen alle 14 Tage. 


Wenn Sie, liebe Leserin der Deut- 
schen Illustrierten, sich solche Freu- 
dentage von jetzt an auch bescheren 
wollen, brauchen Sie es Brigitte 
nur zu sagen. Der untenstehende 
Zettel vermittelt ein Kennenlernen, 


das nicht verpflichtend ist, das aber 
sicherlich zur Freundschaft führt. 





füllen, als Drucksache (offener Um- 
schlag) an „Brigitte“, Berlin -Tempel- 
ı hof, Mariendorfer Damm 1/3, senden. 


1. Schicken Sie mir ein kostenloses 
Probeheft der Zeitschrift „Brigitte“. 
2. Ich bestelle dieZeitschrift,,Brigitte“ 
zum Heftpreis von 65 Pf. zuzüglich 
Zustellgebühr. Die Lieferung erfolgt 
alle vierzehn Tage durch die zustän- 
dige Vertriebsfirma. 








(Nichtgewünschteshabeichgestrichen) 





Bitte diesen Zettel ausschneiden, aus- 





32 DEUTSCHE JLLUSTRIERTE 


Kremhütchen - drei Karat 


Eine Kurzgeschichte von Rüdiger Bohnet 


Signora Banchini ist eine bezaubernde 
Frau, wer wollte es leugnen. Alle Welt 
liebt sie; sogar die Damen der Züricher 
Gesellschaft sind entzückt von ihr. Nie- 
mand sonst würde diese herrlichen Mo- 
dellkleider zu so niedrigen Preisen lie- 
fern wie sie, Keine andere würde den 
ungestümen Werbungen der Männer so 
standhaft widerstehen, denn Sylvia Ban- 
chini ist nicht nur schön, sondern auch 
tugendhaft. Ihr Mann, der in Paris ein 
Importgeschäft betreibt, kann sich über 
seine ferne Angetraute nicht beklagen. 
Zweimal im Monat besucht sie ihn, fährt 
via Basel, Frankfurt, Düsseldorf nach 
Paris, gleichzeitig Anregungen fürs Ge- 
schäft in den deutschen und französi- 
schen Modemetropolen holend. 

Die Zöllner in Basel und Weil schät- 
zen die Signora gleichermaßen, wie die 
Kollegen an der französischen Grenze, 
Nie versucht sie zu schmuggeln, auch 
keine Kleinigkeiten. Mit einem Scherz- 
wort läßt sie die Leibesvisitationen 
über sich ergehen, „Es tut uns leid“, 
sagen die Beamten lediglich, „aber wir 
müssen so scharf kontrollieren. Es sind 
seit Monaten Brillantenschmuggler am 
Werk. Wir wissen genau, welchen Weg 
die Steine nehmen, wir wissen auch, 
daß sie mit großer Wahrscheinlichkeit 
in diesem Zug nach der Schweiz gehen, 


aber wir können die Burschen nicht 
fassen“. „Oh“, sagt dann Frau Sylvia, 
„wie schrecklich“, und ihre blauen 


Augen zucken Blitze der Empörung über 
die Ruchlosigkeit der Schmuggler. 
Signora Banchini hat wieder einmal 
ihre Geschäfte in Paris und Frankfurt 
erledigt. Der FD 217 rollt, Sie ist zu- 
frieden. In wenigen Stunden wird sie 
in Zürich sein. Heidelberg, O wie lästig, 
diese Männer! Wagt es doch irgend so 
ein junger Herr sie ungeniert durch das 
Gangfenster zu fixieren. Jetzt kommi 
er sogar ins Abteil und setzt sich mit ei- 
nem gemurmelten Pardon ihr gegenüber. 
Sein ungeniertes Starren macht sie ner- 
vös. Eine Zigarette beruhigt. Der junge 
Mann gibt höflich Feuer. „Fahren Sie 
auch nach Zürich?” fragt sie, nur um 
das starrende Schweigen zu unterbre- 
hen. „Nein, das heißt, eventuell, je 
nach den Umständen“, ist die Antwort. 
Karlsruhe, Sie sind ins Gespräch ge- 
kommen. Die unverhohlene Bewun- 
derung des jungen Mannes tut Signora 
Banchini gut. Neben ihr auf dem Fen- 


sterbrett steht ein geöffneter Kasten 
mit Konfekt: Wunderbare Mischung in 
Silberstaniol, Goldstaniol, maroniert, 
glaciert, getrüffelt. Sie bedient sich 
selbst, bietet an: „Die Krokantkringel 
sind die besten, die müssen Sie ver- 
suchen”, erläutert sie; der junge Mann 
ist höflich. Er sagt nicht, daß er Krokant 
ums Leben nicht vertragen kann und 
daß er lieber ein Kremhütchen möchte, 
Eı nimmt dankend von den Krokants, 
dann von den nächst empfohlenen Ko- 
gnakbohnen und schließlich von den 
Trüffelkugeln. 

Weil am Rhein, deutsche Zollkon- 
trolle. Die Signora geht hinaus auf den 
Gang, öffnet das Fenster, winkt lächelnd 
den Zöllnern zu. Der junge Mann sitzi 
einen Augenblick unschlüssig; er wird 
doch besser hier aussteigen. Im Hinaus- 
gehen bleibt sein Blick auf der offenen 
Konfektschachtel haften: Ach, so ein 
Kremhütchen, eine winzige Seligkeit. 
Niemand wird den kleinen Mundraub 
bemerken. Blitzschnell greift er zu und 
läßt das Begehrte in die Tasche glei- 
ten. Dann steigt er aus, plaudert noch 
vom Bahnsteig aus mit der schönen 
Fahrtbegleiterin: Die Zollkontrolle dauert 
lange. Endlich das Abfahrtssignal. Der 
Zug rukt an und fährt langsam in 
Richtung Basel. 

Signora Banchini winkt und wirft noch 
einen scherzhaften Handkuß zurück. Der 
junge Mann geht gedankenvoll auf das 
Zollbüro zu, öffnet die Tür und sagt 
zu dem diensttuenden Oberinspektor: 
„Zollassistent Ricklinger von Fahndung 
zurück.“ „Na, und?“ „Nichts! Absolut 
richts Verdächtiges, die Banchini ist so 
unschuldig und rein wie der Schnee. Und 
schön ist die, einfach wunderbar." Ge- 
dankenlos greift er in die Tasche. Ah, 
das Kremhütchen, letzte Erinnerung. 
Fast liebevoll steckt es der Zollassistent 
Ricklinger in den Mund, läßt es ein biß- 
chen zergehen, beißt: „Pfui Teufel, doch 
das falsche erwischt. Ganze Haselnuß 
noch mit Schale”... 

„Harte Nuß, wie?“, sagt der Ober- 
inspektor, und wiegt die dreikarätige 
blaufunkelnde Kremhütchenfüllung in 
der Hand. 

Der FD 217 fährt in Basel ein, hält 
Zwei Herren öffnen Signora Banchinis 
Abteil. „Folgen Sie uns bitte!” „Was 
wünschen Sie von mir?” „Nur eine Klei- 
nigkeit Signora — Kremhütchen.“ 
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Hilfe bei quälendem Husten 


Auch in schweren Fällen vonBronchitis,hartnäckigem Husten, 
Luftröhrenkatarrh, starker Verschleimung und Bronchial- 
aschma haben sich Dr. Boether-BRONCHITTEN, eine wirk- 
same Heilpflanzen-Komposition nach dem Verfahren von 
Dr. med. Boether, hervorragend bewährt. Sie wirken stark 
schleimlösend, beseitigen den Hustenreiz und kräftigen das 
gesamte Bronchiengewebe. Warten Sie nicht mehr länger zu, 
sondern nehmen Sie gleich das durchgreifende Spezialmittel 
Dr. Boether-BRONCHITTEN 
Packungen zu DM 1.45 und DM 3.40 in allen Apotheken. 












Ich bin der Präsident, 
das seht ihr doch am Hut! 





PyrBi 


DREISTERN 


gut rasiert- 








-, f 
% 1% 
- Korn 
=> 
el 





$ 
> 
FRAUENGOLD 
FRAUENGOLD 
Warum 


greifen eigentlich im- 
mer mehr Frauen zu 
FRAUENGOLD? Diese 
Frage drängt sich auf, 
wenn man hört, daß die 
Zahl der FRAUENGOLD- 
Verbraucherinnen unaufhör- 
lich steigt. Dafür gibt es nur 
eine Erklärung: In der Frauen- 
welt bildet sich immer klarer das 
Urteil über FRAUENGOLD: Einzig- 
artig, unübertroffen für Frauen und 
Mädchen jeden Alters! FRAUEN- 
GOLD verjüngt Körper und Seele 
und führt eine völlige Umstimmung, 
im Äußeren wie im Inneren, herbei. Die- 
ser einmaligen Wirkung auf den Orga- 
nismus verdankt FRAUENGOLD die Be- 
zeichnung „Konstitutions - Tonikum’. Eine 
wohlschmeckende Komposition von Extrak- 
ten erlesener, zum Teil seltener Pflanzen, 
schenkt es der Frau neue Kraft und. jugend- 
lichen Schwung, auch in kritischen Tagen, blü- 
hendes Aussehen, frohe Laune und — nicht 
zuletzt — tiefen, erquickenden Schlaf. 


Also auch Ihnen! 


... und für Ihren Mann EIDRAN, die Gehirn- 
und Nervennahrung von erstaunlicher Wirkungskralt. 





Kostenlose Probe 
durch HOMOIA, Karlsruhe 42]1v 





Ihre Sternstunde 


Der Skorpion-Mann 


19. OKT. - 25. OKT. 1953 


Der geborene Diplomat! Reserviert und überlegt, aber trotzdem temperamentvoll, 
wenn sein Interesse einmal geweckt worden ist. Das gilt sowohl für die täglichen 
Aufgaben, denen der Skorpion-Mann mit großer Energie nachzustehen pflegt, als 
auch für die Liebe, die in seinem Leben einen großen Platz einnimmt. Sie haben 
es als Partnerin mit ihm bestimmt nicht leicht und müssen schon alle geistigen und 
körperlichen Reize mobil zu machen verstehen, damit er seine Eroberungslust und 
Leidenschaft nicht des öfteren auch in fremde Jagdgründe trägt. Seine Gewandtheit 
auf ‚dem gesellschaftlichen Parkett und seine etwas selbstherrliche Natur lassen ihn 
im öffentlichen Leben meist die „Erste Geige“ spielen, und an Glückszufällen, die 
ihm finanzielle Vorteile durch Erbschaften oder Gewinne bringen, fehlt es auch nicht. 





1.4.1815 





Richard Wagner 
25.5. 1813 





Gustav Freytag 
13. 7.1816 


Nicolaus Lenau 
13. 8. 1802 








Arnold Böcklin 





Martin Luther 
10. 11. 1483 





Werner Siemens 
13. 12. 1816 





Franz Grillparzer 
15.1.1791 





Friedr. d. Große 
24.1.1712 





Rudolf Diesel 
18. 3. 1858 


WIDDER (21. März bis 20. April) 

Die Hartnäcigkeit erst wird Ihre glänzenden Ideen und intuitiven 
Einfälle zu klingender Münze machen. Lassen Sie nicht locker. Zu 
Enttäuschungen in finanzieller Hinsicht wird es — trotz möglicher 
Verzögerungen — im Moment bestimmt nicht kommen. In der 
Liebe sind Verwicklungen zu erwarten, nicht zuletzt dadurch, da» 
Amor bei Ihnen seit einiger Zeit erst in zweiter Linie kam. Muß 
das den Partner nicht verdrießen? 


STIER (21. April bis 20. Mai) 

Eine Woce, die Sie mit großer Dynamik erfüllt. Im beruflichen 
Gefecht stehen Sie nicht nur Ihren Mann, sondern sind Sie in der 
Lage, einen Sieg zu erringen, der auf lange Sicht ihre Position un- 
angreifbar macht. — In der Liebe keine Kapriolen bitte! Vorsicht 
auf Reisen und im Verkehr! Prozesse meiden oder wenigstens ver- 
schieben, da Ihre Impulsivität augenblicklich keine Grenzen kennt. 


ZWILLINGE (21. Mai bis 21. Juni) 

Eine heitere Woce schwingt ihr Szepter und führt Sie von Ver- 
gnügen zu Vergnügen. Falls Ihr Partner mit von der Partie ist, 
bleiben Sie tolerant, auh er möchte sich einmal amüsieren. Schen- 
ken Sie Neidern und bösen Zungen kein Gehör, dann wird alles 
ohne Ärger und bitteren Nachgeschmack bleiben. Für den Beruf 
und die Finanzen ist der 22. ein ganz besonders günstiger Tag. 


KREBS (22. Juni bis 22. Juli) 

Die kommende Woche wird zunächst anregend, dann aufregend sein. 
Im Beruf, in der Liebe und im gesellschaftlichen Leben tut sich 
allerhand. Teils Angenehmes, teils Unangenehmes. Aber es bleibt 
alles im Rahmen des Erträglihen und Sie dürfen — trotz allem — 
einige recht beachtliche Erfolge für sich verbuchen. Behördengänge 
lieber um eine Woce verschieben und von jeglichen Spekulationen 
die Finger weg! 


LOWE (23. Juli bis 23. August) 

Zeigen Sie Ihre „Krallen“, wenn man Ihnen beruflich am Zeuge 
fliken will. Unvorsichtige Gegner wagen sich jetzt allerdings wohl 
etwas zu weit vor, und Sie sind imstande, ein für allemal reinen 
Tish zu machen. Finanziell dürfen Sie beachtliche Vorteile erwar- 
ten, und in der Liebe bahnt sich etwas Nexes an. Die häusliche 
Atmosphäre ist ebenfalls ungetrübt. 


JUNGFRAU (24. August bis 23. September) 

Im Moment lockt Sie das Neue und die Ferne. Wenn es der Geld- 
beutel zuläßt, dann geben Sie Ihrer Reiselust unbesorgt nach, denn 
Sie bringen so manchen beruflichen Erfolg mit nach Hause. Ihr 
großes Organisationstalent und Ihre methodische Handlungsweise 
bauen Ihnen eine breite, bequeme Straße zum Erfolg. Aber — die 
Gefühle darüber nicht ganz vergessen! 


WAAGE (24. September bis 23. Oktober) 

Ihre Position verstärkt sich zusehends. Jedenfalls läßt sich auf der 
gegebenen Basis aufbauen, ohne Angst haben zu müssen vor einem 
Umsonst. Seien Sie nicht so leicht zu beeinflussen von sogenannten 
„Besserwissern“. Vertrauen Sie ruhig Ihren guten Sternen und ziehen 
Sie im rechten Moment den Rat Ihres Herzenspartners ein. Er kann 
Ihnen im Moment sehr nützlich sein, auch wenn das Ihre Eitelkeit 
nicht gerne wahrhaben will. 


SKORPION (24. Oktober bis 22. November) 

Nehmen Sie diese etwas brummige Wocde nicht ernst. Sie will Sie 
gewissermaßen nur auf die Probe stellen, und unter der gärenden 
Oberfläche stecken die schönsten Erfolgschancen, die nur ans Licht 
gezaubert werden müssen. Besonders jede geistige und künstlerische 
Tätigkeit bringt Anerkennung, Auszeichnung und — klingenden 
Lohn. Schließen Sie keine Pläne ab auf lange Sicht, auch wenn es 
Sie im Moment noch so sehr dazu drängen mag. Die nächste Woche 
ist besser dafür. 


SCHÜTZE (23. November bis 21. Dezember) 

Elan, Impulsivität, Ehrgeiz und Leidenschaft mischen sich diese 
Woce mit hartem Arbeitswillen und schließlich mit dem entspre- 
chenden Erfolg. Die Finanzen sind noch nicht ganz ins reine ge- 
bracht, da einiges noch aus der vergangenen Zeit herübergenommen 
werden muß. Streitigkeiten und Prozesse lassen Sie möglichst nicht 
an sich heran, da sonst erhebliche Schwierigkeiten und möglicher- 
weise Verluste eintreten. 


STEINBOCK (22. Dezember bis 20. Januar) 

Ein wenig schwierig wird es wohl werden und die Portionen an 
Freud und Leid sind nicht ganz gleichmäßig verteilt. Aber mit ein 
wenig Ausdauer und Konsequenz läßt sich manches Ungute ins 
Gegenteil verkehren, zum Erstaunen der beruflichen Gegner. Das 
häusliche Leben bleibt von den Stürmen um das tägliche Brot un- 
berührt. Es stehen Ihnen sogar angenehme Besuche und kleine Ge- 
schenke bevor. 


WASSERMANN (21. Januar bis 20. Februar) 


Vergessen Sie über Ihrem beruflichen Aufstieg und über den be- 
ruflichen Problemen den Herzenspartner nicht. Es braucht jetzt wohl 
einer den anderen und mit gemeinsamen Kräften wird diese Woche 
schließlich so enden, wie es sich jeder wünscht. Geschäftlichen Er- 
folg, künstlerische und wissenschaftliche Tätigkeit führt zum er- 
hofften Ziel und die Liebe kommt auch zu ihrem Wort. Wie wäre 
es mit einem Toto-Tip? 


FISCHE (21. Februar bis 20. März) 


Die Tiefe der Gefühle und die Untiefen der Leidenschaften lassen 
Sie diese Woche nicht recht zur Ruhe kommen. Ein wenig Ärger 
wird es geben, was die Finanzen angeht, und auch einige Winkel- 
züge neidiger Berufspartner oder Kollegen. Schade, Sie sind im 
Moment nicht mit der nötigen Energie geladen, die sich schnell all 
das Unangenehme vom Halse geschafft haben würde. Vielleicht doch? 
Nun, der 14. jedenfalls ist ein recht guter Tag. 
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Die Meisterschuhe von heute 


werden Rheinberger-Schuhe genannt, weil sie 
vom ersten Schritt an bequem und angenehm sind 
— weil sie immer die neueste Mode repräsentieren 
und aus erlesenem Material meisterlich gearbeitet werden. 
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IST DER ROTBERINGTE 


inter» KULI 


unentbehrlich. Er schreibt wie ein Bleistift, aber 
mit fließender Tinte. Bockt nie. Rleckst nicht 
und stört niemals den Fluß Ihrer Gedanken. 


DEUTSCHE JLLUSTRIERTE 33 


) trägt 
500 n Bart Douglas in seiner neuen Rol- 
a28 5 R 

le als Odysseus, in der Ver 

iilmung der griechischen Heldensage. Silvana Mangano, 
seiner Gattin — im Film natürlich nur — berichtet er hieı 
über ein aufregendes Erlebnis im Atelier: Als er im Lenden- 
schurz einem dienstbeilissenen Portier begegnete, wollte ihn 
dieser als „eingedrungenen Naturphilosophen“, 'rausschmeißen 


= wird hier von dem jungen 

Auf die Pauke Graien Bertil Bernadotte, 
einem Sohn des schwedi- 

dischen Grafen Folke Berna- 

gehauen a2. dotte, der bei einer UN- 
Mission ermordet wurde. 


Lange rührte Bertil in seinem Schulorchester die Trommel, 
bis er jetzt für einen exklusiven Nachtklub entdeckt wurde 





wird hier das komische Hemd von 
Hollywood - Star Steve Cochran, 
das keine Knöpfe hat. Etwas fas- 
sungslos starrt Virginia Mayo 
aui das „haarige Elwas”, das sich 
bei näherem Hinsehen als Steves 
Brust entpuppte. Virginia dachte 
erst, es sei ein neuer Pullover 
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Bewundert . 







der Schauspieler Kirk 


aus dem Sack, in dem 


Steuer- ‘ver ne 


versiecken müssen“, 

.. sagte Heinz Rüh- 
knüppel mann, rutschle in die 
Schweiz und schwang 

sich Iröhlich in einen Pilotensitz. Dann 
erhob sich der erfahrene Flieger in die 
Lüfte. Fliegen ist nämlich sein „Hobby“, 


seit er als Bruchpilot Quax startete. 
Fotos: dpa, Keystone, Fritko, Crots 





H wurde die Schauspielerin 
Bejubelt... Vivien Leigh, als sie zum 
ersten Male nach ihrem 

schweren Nervenzusammenbruch wieder auf einer 
englischen Bühne auftrat. Ihr Gemahl, Sir Lau- 
rence Olivier, spielie zusammen mit ihr. Am 
Schluß des Stückes nahm der Beifall kein Ende. 





wurden die Hierogly- 
Bestaunt... phen der alten Pyra- 

miden bei Kairo. Die 
sich hier als Altertumsiorscher versuchen, sind 
der Tarzan-Mime Johnny Weißmüller (Mitte), 
seine Gemahlin Beisy Smith und Johnnys Mana- 
ger. Johnny wurde zu Schwimmspielen nach 
Ägypten eingeladen, denn überall wo Johnny au’- 
taucht, schlagen die Wogen (der Begeisterung) höher. 
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ZERREISSPROBE. Ziehmutter Adele ist 
zwar viel stärker als ihre adoptierten Kinder 
— aber dafür sind die Füchse Flinsch und 
Flunsch listiger. Während Flinsch vorne die 
Stellung hält, versucht Flunsch- die Festung 


tanzt vor 
ungestört 


durch Flankenangriii ins Wanken zu bringen. und schert sich 





KRATZ-UNTERRICHT 


iindet unter der 
wo dran und womit. 


Anleitung der Dogge Adele jeden Diens 
tag und Donnerstag statt. Hei, wie da die 
Brecken herumiliegen. Fot.: Gillsäter/Löwe 


auch so, daß man 
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a wel 2 ER 
AN DEN KRAGEN geht es der Bull- 
dogge mindestens dreimal am Tag. Flinsch 
Adeles 
am. Halsband knabbern 
Mutter Adele hat 
kaum um 


ZIEHEN, ZERREN, STOSSEN — ganz co) 
Und wenn es die Haar 

schleife von Christina ist. Was se! 
bequem 


A Flinsch zieht Flunsch 


= 
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Flunsch 
kann 
jedoch ein dickes Fell 
„ihre“ Füchse. 


Augen, damit 


sie sic 


zulass kann. 


W: sicn liebt, das neckt sich, ist ein alter 
Spruch. Wenn es danach geht, herrscht eine 
ıoße Liebe zwischen den beiden Fuchs-Findelkin- 
dern Flinsch und Flunsch und ihrer Ziehmutter, 
der Bulldogge Adele. Vier Monate schon dauert 
diese große Liebe, seit dem Tage, an dem Adeles 
Herrchen die zwei verlassenen Bündel Flinsch und 
Flunsch fand, mit nach Hause nahm und vor dem 
Hungertode bewahrte. Adele bemühte sich seit 
dieser Zeit redlich um eine anständige, standes- 
gemäße Erziehung der Füchse, versichert aber 
gleichzeitig, sie sci schon völlig mit den Nerven 





herunter. Flinsch und Flunsch denken sich pausen- 
los neue Streiche aus: Wie Wiesel fangen sie 
plötzlich an zu graben — und sind in einem gäh- 
nenden Loch verschwunden. Mutter Adele kann 
winseln und maulen — Flinsch und Flunsch blei- 
ben verschwunden. Nur das Leibgericht „Heidel- 
beeren mit Milch“ vermag sie wieder ans Tages- 
licht zu zaubern. So geht es den ganzen Tag, 
ganz abgesehen von den Raufereien. Auch da kann 
Mutter Adele ein Liedchen singen. Nein, nicht 
von zerrissenen Hosen, sondern von der Flink- 
heit und Fixigkeit ihrer listig-schlauen Ziehkinder. 
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„Eine örtliche Betäubung bitte, Herr Doktor! Wir haben Zeuanisse 
; bekommen!“ 


„Laß sie ruhig noch zwei bis drei 3 


Gläser trinken, dann fällt es nicht 
mehr auf, wenn wir im Radio pro- 
gressiven Jazz einstellen!” 


„Genau so ist es in Texas: du rei- 
test stundenlang und die Landschaft 
bleibt sich immer gleich ... .“ 


Unsere Zeichner ke 
- Mix, Ane, Leihberg, Kiraz und 
Harva stöhnen- 


ee 
® S h 
„Der Vater Bärbels, meiner zukünftigen Frau, hat große Olfelder ıNn i 4 Ä n & Ä 8 


in Kalifornien — möchtest du dich nicht schon heute mit 'ner Mark 
, an den Aktien beteiligen?“ 





Ein amerikanischer Kinderarzt machte nach 
jahrelangen Untersuchungen sensationelle 
Enthüllungen über die Psyche der Kinder 
von Heute, Danach sei ein sechsjähriges Kind 
heute so intelligent wie ein neunjähriges 
vor 50 Jahren. Der Wunsch, älter zu er- 
scheinen, sei bei den Kindern heute beson- 
ders ausgeprägt. Unsere Zeichner illustrier- 
ten das interessante Untersuchungsergebnis. 





‚Auftrag erfüllt, Admiral!‘ 





uıhlery 





„Er will'uns davon überzeugen, daß er schon in 2 
dem Alter ist, in dem Jungs lange Hosen tragen!* 


„Kaum siehst du etwas, so hast du auch schon Wünsche!“ ; « 


